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17 Januar 1893. 45. Jahrg.

Deutscher Reichstag.
21. Sitzung vom 14. Januar.

Die Besprechung der Interpellation Auer-Singer 
wird fortgesetzt.

Abg. Hitze (Ctr): Daß in verschiedenen Zweigen 
der Industrie ein Nothstand herrscht, wird von keiner 
Seite bcstritten. Staat und Gemeinden haben überall 

N strebt, so weit es in ihren Kräften 
6e?t9IrbhePli1fa19|fDl6han-l)e '2!^lfen. Die Herabsetzung 
°br Arbeitszeit darf nicht ohne Berückfichtiguna der 
lck ^^?N^^orhältnisse geschehen. Viell?ich?1äßt 

c-rs'cherung gegen unverschuldete Arbeits- 
ofigkeit einfuhren, dle Bestimmungen über die Sonn- 
1wussen in Industrie und Handwerk durch- 

gksuhrt werden, in Beschränkung der Frauen- und 
^^ooerarbeit muß weitergegangen werden. Ich freue 
mich, daß die Führer des Rechtsschutzvereins von den 
^>oziaidemokraten keine Förderung erfahren haben 
Ist der Streik beigelegt, dann möchte ich der Re- 
gierung aus Herz legen, nach einiger Zeit in eine 
ber^Pil U"£ Juwelen, in wie weit den Wünschen

Aba v^ ^egenkommen gezeigt werden könne. 
^or?orff (Reichsp.): Die Grund- 

<?e§x Nothstandes ist die Entvölkerung des 
mfrfhf*ßttnbe^ f£S e müssen der Nothlage der Land- 
wirthschaft abhelfen, ein Mittel dazu liegt in der 

l°0e’' ®{e ^Hebung des Sozialisten- 
»esetzes war ein entschiedener Fehler. Die Soz al- 
3<chl 6d i,t" näd,f‘Cn ®Ol)len

b '?fl‘ H s ch (freis): Ich freue mich, daß 
be* Hondelsnnnister erklärt hat, es liege ihm fern 
d°ff^^^°usrecht der Arbeiter zu beschränken. Ich 
hoffe, daß nach Beendigung des Streiks die Re- 
ö Qn eine ernste Prüfung der Forderungen der 
Arbeiter gehen wird. Daß die Leute in die Städte 
Ii.1T”’ o * s,gerrbe bie Schuld deS Grundbesitzers 
auf dem Lande; sie gehen in die Städte, weil sie dort 
besser bezahlt werden. Die Verkürzung der Arbeits- 

"ach wirthschastlichen und gewerblichen 
SnU!LtfLCn Achten. Man sollte aber überall das 
halten, was man dem Arbeiter versprochen, und viele 
vonden heutigen Klagen werden verstummen. 
bn6 Es ist bemerkenswerth,
bap6 b£ Hoffnung die Organisation der Arbeiter 

verhindern, sich nicht bewahrheitet hat.
Preußischer Handelsminister Frhr. v B e r l e v s ck 

ta6 d«. Löhne sich Im Saargebkte tn «nau 
gcMetc™ ®”6aIhu6 bewegt haben, wie im Ruhr- 

nne^n,?ml"?°? Die Regierung kenn, 
Einen Mangel, den an Soldaten. Man müßte 

f ?nhP ^ebCn,f. ba? 8!rabe 1 en wiederkehrenden Noth­
anden vorgebeugt wird. Es ist nicht nur ein großer 
l "be^ ^n allgemeiner Nothstand vorhanden. Seitens 
link ^o^ntnlunen muß entschieden mehr geschehen 
“bet bta!bg*äh1,Ol^fiflhnb °^"che, Inchtige Arbeiler. die 
beits/ei knn? ®te Herabsetzung der Ar-
rrv) cann natürlich nur durch Gesetz eintreten 
»egen hie” SV*1 wundern, daß die Privattndustrie 
Sp8,« die Forderungen der Arbeiter so wenig Ent- 
solgt? w^i? beil9fi f ^ruch des Streiks er- 
leistungen erstrpvi Elenden Lohnen erhöhte Arbeits- 
danken ^aß d/p K^k". ist den Behörden zu
nistec sank b ^ireik ss lange andauert. Der Mi­
tasten. Er wird • b(?§ Coalitionsrecht nicht an- 
Organisation betLn^r0^ Entlassen, die an der 
anderwärts, d t geschieht bereits

K .• - »■

Diskussion wird geschloffen. 
ma*ftnlS?ea‘,llt'n *rt erledigt.
Schluß ® 6Ü??.: ”°nt°a 1 “6v.

PrentzischerHndtag.
Abgeordnetenhaus.

15 Sitzung vom 14. Januar 
atj Sie erste Berathung der Wahlvorlage wird sort- 

Abg. Gras Limbnrg-Stirum (konN- 
Das geheime Wahlrecht für die Landtagswahlen 'ist 
für uns unannehmbar. Die Steuern, dieJemand 

Entsprechen zwar nicht immer dem politischen 
Maßstab bCn Cr au8äbt' ober wir haben keinen andern 

Steuern ? e V r 5 Berlin (dfr.): Die indirekten 
nun ollPn^offen die unteren Klassen erheblich, und 
politi ckvn A diese Klassen noch Einbuße an ihren 

m's?En Rechten erleiden.
wichtiaerp?» Arendt (freit.): Es giebt kaum ein 
die TdÄ^Egument gegen das Reichswahlrecht als 
hewokraten^i baJ Bismarck mit einem Sozial­
äffe >>n6 v die Stichwahl kommen konnte. Ich 
gebt, di? JS* bct Commission eine Vorlage hervo^ 
wird. m * Einer großen Mehrheit angenommen 

Ministerpräsident Graf zu Eulenburg; Ich

glaube, daß man an der Form des Wahlrechts, wie 
es besteht, nicht ohne Noth zerstörend rütteln soll. 
Ich denke, wir können auf diesem Boden mit Ruhe 
weiter bauen und abwarten, ob die weitere Entwickelung 
zu einer Aenderung drängt. Die gegen die Anrechnung 
der Gemeindesteuer vorgebrachten Bedenken sind nich: 
sehr erheblich.

Abg. Dasbach (Ctr.): Ohne geheimes Wahl­
recht ist eine Ausübung des Wahlrechts für Arbeiter 
nicht denkbar.

Abg. Dr. Graf- Elberfeld (nl.): Die Anhänger 
des geheimen Wahlrechts würden, thäte man ihnen 
ihren Willen, den größten Schaden haben.

Abg. Ricke r t (dfr.): Durch Ihre Kritik des 
geheimen Wahlrechts fügen Sie dem Reiche und 
seinen Grundlagen einen schweren Schaden zu.

Die Debatte wird geschlossen.
Borlage geht an eine Commission von 21 

Mitgliedern.
Nächste Sitzung: Dienstag. Erste Lesung des 

Gtats.
 Schluß 21 Ubr

GMtische Tagesitbrvsicht.
Elbing, 16. Jan.

Die englischen Tagesblätter schenken der I 
Rede, welche Graf Caprivt am Dienstag in der 
Commissionssitzung des deutschen Reichstags gehalten 
hat, große Beachtung. Nach der „Morntng Post" 
hat bet der gegenwärtigen Lage der Politik auf dem 
Continent die öffentliche Kundgebung des deutschen 
Reichskanzlers Anspruch auf das höchste Interesse. 
Die Discussionen über die Heeresvorlage im deutschen 
Reichstage träfen merkwürdiger Weise mit einer Lage 
in Frankreich zusammen, für welche man schwer eine 
Parallele finden könne. In Deutschland sei die 
Stimmung im Allgemeinen eine so friedliche, daß 
man hier durchaus dem Nachbarlande eine schnelle 
Lösung aus seinen Nöthen wünsche, schon aus dem 
Grunde, weil aus solchen abnormen Vorgängen in 
Frankreich eher Krieg als Frieden hervorgehen könnte. 
In der Rede des Kanzlers finde dieser Wunsch seinen 
autrichtigen Ausdruck. Die Staatsmänner müßten 
mit den Worten des Grafen Caprivt rechnen, daß 
Frankreich jetzt in „einem Zustande der Gährung" 
sei, der dann gefährlich werden könne, wenn ein 
hervorragender Mann auftritt, der die Volksleiden- 
Ichaften zu entfesseln versteht. Daher mag es zwar 
jedem Deutschen hart erscheinen, daß die Prämie für 
die Versicherung des nationalen Lebens des Reiches 
noch über „ den gegenwärtigen Satz hinaus erhöht 
werden müßte, aber wenn die höchste militärische 
Autorität die Erhöhung desselben fordere, so sei es 
thöricht, sich dagegen zu wehren.

Nach der „Times" zeichnet sich die diesmalige 
Rede des Kanzlers von derjenigen, mit der er die 
Vorlage einbrachte, durch größere Bestimmtheit, Festig­
keit und Offenheit aus. Dinge, die früher in wohl­
erwogener diplomatischer Rede vorgebracht worden, 
werden jetzt einfach constatirt und Schlüsse, die zu 
machen dem Verständniß der Bürgerschaft überlassen 
waren, werden als definitive Sätze ausgesprochen. 
Besonderen Werth legt das Blatt der ein­
leuchtenden Auseinandersetzung des Kanzlers 
über die gegenwärtige Lage Frankreichs bei. 
Auch die „Times" meint, daß der Bestand 
der Republik von Deutschland durchaus ge­
wünscht wird. Aber in den gegenwärtigen Wirrnissen 
in Frankreich sehe Graf Caprtvi mit Recht eine Ge­
fahr für die allgemeine Ruhe und insbesondere die­
jenige seines Landes. Obgleich die Aussichten nach 
Osten hin beruhigender seien als nach Westen, so 
bestehe doch zwischen dem russischen und dem deutschen 
Volke ein Haß, der, von Gründen nicht beherrscht, 
Plötzlich die Schranken der Besinnung durchbrechen 
könne. Außerdem arbeite Rußland an seiner Aus­
bildung zur größten Militärmacht Europas, baue sein 
wirksames System von strategischen Eisenbahnen aus 
und berge stets eine wirksame, mächtige Kriegspartei, 
welche ein deutscher Staatsmann nie übersehen darf. 
Auf das russische Wort, daß es zwei Wege nach 
Konstantinopel gebe: einen über Berlin, den anderen 
über Wien, antwortet der Kanzler mit der klaren 
Erklärung, daß das Lettprinzip der deutschen Politik 
die Erhaltung der österreichisch-ungarischen Monarchie 
teile quelle sei, welches nie vorher eine so bestimmte 
und bündige Form gefunden. Auch das sei richtig, 
daß Deutschland allen Grund habe, anzunehmen, daß 
Dänemark in eine vorbeugende Gegenallianz hinein­
gezogen sein mag.

Der „Daily Telegraph" begleitet die Rede Ea- 
privi's u. a. mit folgenden Worten: Es ist gut, daß 
man uns ein klares Bild der Gefahren vorlegt, die 
wir zu vermeiden und der Freundschaften und Bünd­
nisse, die wir zu suchen haben. Niemand kann sich 
^klagen, daß es Bismarck's Nachfolger in dieser 
Beziehung nicht geglückt sei. Verglichen mit dem 
ausgeschiedenen Minister des Aeußeren mag es ihm 
an Finesse und diplomatischer Geschicklichkeit fehlen, 
aber er hat dafür die soldatische Tugend der geraden 
Sprache, welche für die Sicherheit des Staates mehr 
thun mag, als all' die ausgeklügelten Heimlichkeiten 
und die staatsmannähnliche Zurückhaltung eines ver­
gangenen Meisters der kontinentalen Intrigue,

Der Reichstag hat drei Tage über die von 
den Sozialdemokraten eingebrachte Nothstandinter­
pellation verhandelt, ohne zu einem praktischen Resul­
tate zu gelangen. Daß ein allgemeiner Nothstand 
existire, der das Eingreifen des Reiches nöthig machte, 
wurde fast allseitig beftritten, wenn auch zugestanden 
wurde, daß hier und da lokaler Nothstand vorhanden 
sei. Begreiflicherweise wurde auch viel von den 
Streiks im Saarrevier sowie in Westfalen gesprochen 
und diese von allen Seiten als frivol verurtheilt.

Im preußischen Abgeordnetenhause wurde 
nach zweitägiger Debatte der Gesetzentwurf betr. die 
Abänderung der preußischen Wahlordnung an eine 
Kommission überwiesen. Obgleich mehrere Redner 
eine Lanze einlegten, ist schwerlich auf eine Abände­
rung des Entwurfs zu rechnen.

Der Streik im Saarrevier ist nahezu 
beendet. Sonnabend waren bereits 31,840 Mann 
angefahren, so daß nur noch höchstens 4—5000 
streiken können. Im Essener Revier waren am 
Sonnabend im Ganzen knapp 16,800 Mann am 
Streik betheiligt, die sich auf 39 Zechen vertheilten. 
Im Bochumer Revier hat der Streik ganz auf­
gehört. Das Eisen- und Stahlwerk der Gebrüder 
van der Zypen in Deutz ist, wie die „Köln. Ztg." 
meldet, wegen Kohlenmangels größtentheils außer 
Betrieb gesetzt. Gegen 300 Arbeiter sind dadurch 
beschäftigungslos geworden. Weitere 150 Arbeiter 
werden ihre Beschäftigung verlieren, wenn die 
Stockung der Kohlenlieferung nicht in den nächsten 
Tagen gehoben wird. Aus Essen wird der „Köln. 
Ztg." vom Sonnabend gemeldet: In einem Rund­
schreiben des bergbaulichen Vereins werden die 
Zechen dringend ersucht, von den einschlägigen 
Paragraphen der Arbeitsordnung ausnahmslos 
Gebrauch zu machen, ferner keinen Arbeiter an­
zunehmen, der wegen Betheiligung am Ausstande 
auf einer anderen Zeche entlassen ist. Dieses sei 
um so leichter durchführbar, als kein wirthschajt- 
4cher Nachtheil entstehe, wenn die Kohlenförderung 
längere Zeit wesentlich beschränkt würde.

*

Gegen die Wahl des Abgeordneten 
Ahlwardt sind bei dem Reichstage so zahlreiche 
Proteste eingegangen, daß die Wahlprüfungs- 
!pmmission mit der besonderen Prüfung der Wahl 
beauftragt worden ist.

*
Die Erörterungen über den Welfenfonds 

werden, wie es scheint, noch geraume Zeit nicht zur 
Ruhe kommen. Nunmehr schreibt bereits die „Germ.":

Die neuerliche Diskussion hat den einen und den an­
dern der Eingeweihten, die sich heute aller Rücksicht 
auf den „praktischen" Verwalter des „Welfenfonds" 
enthoben glauben, angeregt, ihre Wisfenschaft der 
Welt nutzbar zu machen. Auf diese Weise sind wir in 
die Lage versetzt worden, um uns zu überzeugen, daß 
der Vater der „Welfensvnds"-Korruptiou bei Aus­
theilung seiner „Spenden" zwar sehr schlau zu Werke 
ging, aber doch nicht schlau genug, um zu verhindern, 
daß das System der Verwendung und auch Kate­
gorien dabei betheiligter Personen doch bekannt wur­
den. Was das erstere betrifft, so wird der Modus 
der Stipend.en-Zuwendung uns folgendermaßen 
geschildert: Die Kostgänger des „Welfenfonds", wie 
auch die ohne besonderes Ansuchen Bedachten, erhielten 
eine von Bismarcks Hand ausgefertigte Anweisung an die 
Kasse des Auswärtigen Amtes, in der diese angewiesen 
wurde, die niedergeschriebene Summe an einen der 
Beamten des auswärtigen Amtes, denen Bismarck 
besonders vertraute, darunter auch viel genannte Ge- 
heimräthe, auszuzahlen, der dann seinerseits sie dem 
„Stipendiaten" aussolgte. Auf diese Weise lernten 
weder die Kassenbeamten die eigentlichen Empfänger 
der ausgezahlten Gelder kennen, noch wußten die 
„Vertrauten", ob diese Gelder aus dem „Welsen-" 
oder aus einem anderen Fonds flössen, und zu wel­
chem Zwecke die „Kostgänger" die betreffenden Be­
träge erhielten. Ihre eigenen Gedanken konnten sie 
sich allerdings darüber machen. Und dabei sind sie 
auch noch in in der angenehmen Lage, jeden Augen­
blick zu dementiren, daß sie jemals Gelder aus dem 
„Welfenfonds" ausgezahlt hätten. Die Belege für 
die Kasse bildeten die Bismarck'schen Anweisungen, 
über deren Bezeichnung als Anweisung oder als 
Quittung Diejenigen sich streiten mögen, denen es 
Vergnügen macht. Dem verflossenen Kanzler allein 
also waren die Namen der Geldempfänger zuverlässig 
bekannt, und es ist selbstredend nicht ausgeschlossen, 
daß in Fällen, in denen er es für zweckmäßig hielt
— z. B. wenn die zugewendete Summe eine hohe 
war — er sich seitens des Bedachten auch eine Quit­
tung ausstellen ließ. Es ist uns die Höhe aus dem 
„Welfenfonds" gezahlter Summen angegeben worden
— einzelne davon sind recht hohe; das Geld war ja 
da, und es „roch" auch nicht. Weiter sind uns Zwecke 
bezeichnet worden, zu denen der „Welfenfonds" die 
Mittel geliefert habe; Zwecke, über die wir uns aus 
gewissen Gründen nicht weiter äußern wollen. Die 
Erinnerung aber an dieses dunkle Blatt in der Ge­

schichte deS neuen Deutschen Reiches läßt es mit 
doppelter Genugthuung empfinden, daß endlich der 
Schandfleck, der so lange an seiner Stirn brannte, 
ausgelöscht ist. Wer aber etwa glauben sollte, mit 
der Beseitigung des Korruptionsfonds sei auch die 
Diskussion über denselben und seine Verwendung 
hinfällig geworden, würde sich sehr irren: wenn nicht 
alles täuscht, stehen wir erst im Beginn der Ent­
hüllungen, und was darin noch geboten werden wird, 
ist heute nicht abzusehen.

Der Gesetzentwurf über Verbesserung des 
Volksschulweseus und der Lehrerbesoldungen 
aus den Ueverschüssen der Einkommensteuer ist noch 
dem Ergebniß der ersten Berathung als vollkommen 
aussichtslos zu betrachten. Er ist durch Centrum und 
Conservatwe zu Fall gebracht worden, und die Red­
ner dieser beiden Parteien ließen deutlich genug er­
kennen, daß dies eine nachträgliche Rache für die 
Zurückziehung des Zedlitz'schen Bolksschulgesetzentwurfs 
sein sollte und ein Druck auf Wiedervorlegung einer 
reactionären Vorlage. Keine Lehrerdotation ohne 
ein elerical-eonservatives Volksschulgesetz! Dieser ge­
meinsame Vorstoß gegen den Cultusminister, der das 
Vermächtniß des Grasen Zedlitz in gegenwärtiger Zeit 
auszuführen mit guten Gründen sich weigert, ist 
wieder einmal bezeichnend für die Lage. Die beiden 
liberalen Parteien hätten im Interesse des Volksschul­
wesens und der Lehrer gern in irgend einer Form 
das Anerbieten der Regierung angenommen; allein 
sie vermögen nicht durchzudringen. Die Lehrer mögen 
sich für diese schroffe Abweisung ihrer Wünsche bei 
den clericalen und conservativen Herren bedanken.

Endlich scheint sich Carnot doch für die Auflösung 
der Kammer zu entschließen. Allerdings zeitigte erst 
die Nothwehr diesen Entschluß. Der Präsident wird 
täglich heftiger angegriffen; deshalb will er erst die 
Kammer auflösen und dann abdanken, wenn die Lage 
sich nicht nach seinem Wunsch gestalten sollte. Hätte 
er die Auflösung schon zu Beginn des Panama- 
fkandals dekretirt, so wäre ihm, der Regierung und 
der Oeffentlichkeit manche Unannehmlichkeit erspart 
geblieben. Die Bestochenen wären darum nicht straf­
frei ausgegangen. Im Gegentheil. Die Verdächtigen 
und Beschuldigten wären den ordentlichen Gerichten 
verfallen und die ganze Angelegenheit hätte ihren 
regelmäßigen Lauf genommen. So aber frißt die 
Verdächtigung rote ein Krebsschaden immer mehr um 
sich. Nach Mohrenheim wird jetzt auch der ehemalige 
italienische Gesandte Menabrea beschuldigt, eine halbe 
Million Panamagelder durch Freycinet erhalten zu 
haben. — Der ehemalige Generalsekretär der Panama­
gesellschaft Martin, welcher gestern vernommen wurde, 
erklärte trotz lebhaften Widerspruchs von Seiten 
Lesseps', er habe seine Entlassung eingereicht, weil er 
bemerkt habe, daß der Vertrag mit einem Unter­
nehmer gefälscht wurde, um Baron Reinach Gelder 
zu überweisen. Das Zeugenverhör ist nunmehr be­
endet. Der Präsident ersuchte Charles Lesseps, den 
Namen des Journalisten zu nennen?- welcher 50,000 
Frcs. in Bons ohne Namen erhalten habe. Lesseps 
nannte hieraus Arthur Meyer, den Direktor des 
„Gaulois". Der Sachverständige Flory fügte hinzu, 
Meyer habe nochmals einen Bon von derselben Höhe 
erhalten. So haben also die Reaktionären den 
Opportunisten Nichts vorzuwerfen. D'e Leiter der 
Panamagesellschaft werden sich nicht begnügt haben, 
nur einen Journalisten der Partei zu bestechen. 
Trotz der Bestechung seines Leiters ist der „Gaulois" 
immer der heftigste Skandalmacher in der Panama­
affaire.

Der „Figaro" fordert in einem Sensationsartikel 
die sofortige Demission Carnots und klagt denselben 
formell an, seit lange den Panamaskandal in seinem 
ganzen Umfange, sowie die Namen der Schuldigen 
und die Manöver gewisser Minister, den Geheimfonds 
zu füllen, gekannt und stillschweigend gebilligt zu 
haben. Die Panamauntersuchung und der Prozeß 
hätten Carnot genau so blosgestellt, wie die formell 
Angeklagten. Der „Figaro fordert die Erklärungen 
Carnots mittels einer Botschaft, dessen Rücktritt und 
dessen Ersetzung durch einen kommandirenden General, 
welcher die Kammern auflöst und die Neuwahlen 
aussch reibt. ________

Inland.
* Berlin, 15. Jan. Der Kaiser ist zur Zeit 

in hervorragendem Maße durch die Hoffestlichkeiten 
in Anspruch genommen durch die zahlreichen Fürst­
lichkeiten, die aus diesem Anlaß nach Berlin gekommen 
sind. Im Schlosse sind sämmtliche zum Empfange 
fürstlicher Gäste dienenden Räumlichkeiten besetzt. Es 
sind eingetroffen Prinz Friedrich Carl von Hessen, 
der Bräutigam der Prinzessin Margarethe, der 
Regent von Braunschweig, Prinz Albrecht von Preußen 
mit seiner Gemahlin und seinem jüngsten Sohne, der 
Prinz und die Prinzeffin Heinrich von Preußen, der 
Herzog und die Herzogin von Connaught. Der 
Kronprinz und die Kronprinzessin von Griechenland 
kommen nicht zur Feier der Hochzeit der Prinzessin 
Margarethe nach Berlin, da die Kronprinzessin einem 
freudigen Ereignisse entgegensieht. Der Großfürst- 
Thronfolger von Rußland soll am 21. Januar in 
Berlin etntreffen.

— Für dieErsenbahnbeamten ergiebt sich



aus beth neuen preußischen StaatshaushaltS-Etat pro 
1893/94 folgendes: Die Gesammtzahl der etats- 
mäßigen Stellen ist um 3137 erhöht. Hiervon ent­
fallen 2149 Stellen auf die allgemeine Verbesserung 
der Lage der Diätarien des mittleren Dienstes, dar­
unter sind 1513 neue Stellen für nichttechnische Be­
triebssekretäre, 243 für Stationsanfseher und Stations- 
assistenten des Bahnhofsdienstes, 265 für Stations­
aufseher des Abfertigungsdiensies, 92 für Kanzliften, 
36 für verschiedene andere Beamtenklassen. An neuen 
etatsmäßigen Stellen sind außer den vorstehend er­
wähnten in Zugang gebracht worden unter anderen 
6 Bauinspektoren, 4 Betriebs- und Verkehrskontrolleure. 
64 Telegraphisten, 530 Weichensteller, 40 Rangir- 
und Wagenmeister, 26 Bahnmeister, 3 Telegraphen­
aufseher, 166 Bahnwärter, 44 Lokomotivführer, 
44 Heizer, 11 Zugführer, 3 Packmeister u. s. w. 
Unter den neuen Arbeitskräften sind 387 enthalten 
in Ausführung des bekannten Antrages Richter, um 
eine Minderung der täglichen Dauer des planmäßigen 
Dienstes zu ermöglichen. Dazu gehören auch 90 neue 
Stellen für Betriebsbeamte, um namentlich den Loko- 
motiv- und Zugbeamten in stark in Anspruch ge­
nommenen Bezirken bei jtarkem Verkehr die plan­
mäßigen Ruhetage regelmäßig gewähren zu können. 
Die Geschäfte aus der Jnvalidttäts- und Altersver­
sicherung haben einen Zugang bon, etwa 68 Beamten 
nöchig gemacht.— Ueber Ersparnisse an Beam en und 
Arbeitskräften wird folgendes bemerkt: Geschäftsver­
einfachungen im Formularwesen ersparen 82 Arbeits­
kräfte. Im Bahnbewachungsdienste wird durch weitere 
Trennung der Bahnbewachung von der Bedienung 
der Wegeschranken, durch Vermehrung der Drahtzug­
schranken, Beseitigung von Wegeübergängen und Ein­
richtung des Streckenläuferdienstes auf weniger fre- 
quenten Bahnstrecken, ferner durch Aufhebung von 
Bahnhofsendwärterposten und Einzelweichen und Ver­
mehrung der Stellwerke rc. eine Ersparniß von etwa 
245 Arbeitskräften erzielt werden. Ferner werden etwa 
534 Arbeitskräfte dadurch entbehrlich, daß aus einer 
Anzahl von Stationen theils in Folge Rückganges 
der Geschäfte, theils nach vorheriger anderweiter Ein­
richtung der Diensträume bisher getrennt verwaltete 
Dienstzweige durch Vereinigung von^ Dienststellen zu­
sammengelegt werden, daß die Ausübung der Nacht­
wachen und Psörtnerdienste anderen diensthabenden 
Beamten mit übertragen wird, daß namentlich auf 
Nebenbahnen die Betriebsetnrichtungen durch Ueber- 
tragung der Fahrkartenausgabe an die Zugiührer, 
Bestellung von Bahnagenten, Einschränkung der Tages­
zeiten für die Güterannahme und Schließung der 
Bahnhöfe und vergleich n vereinfacht werden. Weitere 
Personaleinschränkungen sind aus die Verminderung 
der Züge, namentlich der Personenzüge mit geringer 
Benutzung, auf die Verlegung von Zügen auf spätere 
Morgen- und frühere Abendstunden, wodurch die 
Dovpelbesetzung von Wärterposten und die Bestellung 
doppelter Lokomotiv- und Zugpersonale entbehrlich 
wird, auf die Einschränkung des Souniagsverkehrs im 
Güterdienst, wodurch mehrfach die andernfalls^noth- 
wendige Bestellung von Avlösern während der Sonn­
tagsruhetage des Personals entbehrlich gemacht wird, 
sowie auf den Rückgang des Verkehrs und der Ge­
schäfte bei den Dienststellen einzelner Bahnlinien zu- 
rückzuführen. Insgesammt wird der hierdurch sich 
ergebende Minderbedarf sich auf etwa 555 Arbeits­
kräfte belaufen.

— Nach der letzten Lebensmittelpreis- 
t a b c l l e der „Stat. Korr." sind im Dezember vor. 
Jahres die Preife der meisten Lebensrnittel weiter 
gesunken. Der Weizen hat im Durchschnitt aller 
Marktorte einen Press von 148 Mk. mr 1000 Kg. 
erreicht und ist damit um 4 Mk. billtger als im 
Vormonat. Seit dem Bestehen dieser Statistik (Oktober 
1882) ist der Weizen noch niemals so billig gewesen 
wie tm Dezember vorigen Jahres, während er im 
August 1861 mit 239 Mk. seinen höchsten Preis er­
reicht halte. Im Vergleich zum Vormonat ist der 
Weizen an fast allen Markrorten billiger geworden, 
am meisten in Königsberg mit 8 Mk. Den niedrigsten 
Preis hatte der Weizen in Breslau mit 137 Mk., 
den höchsten in Trier mit 178 Mk. Der Roggen 
kostete 130 Mk. gegen 136 Mk. im Vormonat und 
234 Mk. im Dezember 1891, er ist überall billiger 
geworden, am meisten in Kiel um 10 und in Königs­
berg um 11 Mk. Bromberg, Köslin und Königs­
berg hatten mit 116 Mk. den niedrigsten Preis, 
während der Preis in Trier mit 161 Mk. am höchsten 
war. Die Gerste ist besonders im Osten billiger 
geworden. Der Durchschnittspreis ist von 141 auf 
138 Mk. gegangen. Die Preisherabsetzungen waren 
mit 10 Mk. in Posen und Görlitz am beträchtlichsten, 
den höchsten Preis hatte die Gerste in Aachen mit 
170 Mk, den niedrigsten in Königsberg mit 119 Mk. 
Der Preis des Hafers, der überall gesunken ist, be­
trägt im Durchschnitt aller Marktorte 138 Mk. gegen 
143 im Vormonat. Dir Extreme bilden hier wiederum 
Königsberg mit 121 Mk., sowie Berlin und Trier 
mit 148 Mk. Die Kartoffeln zeigen nur wenig er­
hebliche Preisveränderungen. Die Preisherabsetzungen 
waren am erheblichsten in Hanau mit 7,9 Mk., die 
Preiserhöhungen in Kassel mit 5.8 Mk. Am billigsten 
waren die Kartoffeln mit 25,9 Mk. in Köslin, am 
theuersten mit 56,7 Mk. in Aachen. Der Durch­
schnittspreis betrug, wie im Vormonat, 41,0 Mk. 
Die Fleischpreise sinken langsam weiter. Rindfleisch, 
deffen Durchschnittspreis von 127 auf 125 Pf. ge­
gangen ist, rst an sechs Orten billiger unb an einem 
Orte theurer geworden. Schweinefleisch mit 136 Pf. 
Durchschnittspreis gegen 126 im Vormonat zeigt 
fünf Herabsetzungen und drei Erhöhungen, Kalbfleisch 
mit 125 Pf. Durchschnittspreis gegen 126 im Vor­
monat hat 8 Herabsetzungen und i Erhöhung. Das 
Hammelfleisch hat seinen vormonatlichen Durchschnitts­
preis Von 122 Pf. behauptet, es ist an 6 Orten 
billiger und an vier Orten theurer geworden. Weizen- 
und Roggenmehl sind im Durchschnitt aller Orte um 
je 1 Pf. billiger, ersteres hat an 9, btzieres an 8 
Orten eine Preisermäßigung erfahren. Die übrigen 
Lebensrnittel geben zu besonderen Bemerkungen keinen 
Anlaß. Der übliche Vergleich mit den Preisen im 
Dezember 1891 ergiebt, daß billiger geworden sind: 
Eßkartoffeln um 47,9 pCt., Roggen um 44,9 pCt., 
Weizen um 36,2, Roggenmehl um 35,9, Weizenmehl 
um 30,0, Gerste um 21,6, Hafer um 14,3, Richtstroh 
um 11,1, Speisebohnen um 10,2, Kocherbsen um 8,8, 
Linsen um 5,2, Rind- und Kalbfleisch um 3,1 und 
Hammelfleisch um 2,4 pCt.; denselben Preis wie im 
Vorjahr hatte der Reis; theurer sind geworden in­
ländischer Speck um 1,2 vCt., roher Javakaffle um 
1,4 pCt, inländisches Schweineschmalz um 1,8, Eß- 
butter um 3,8, Schweinefleisch um 5,4, Eier um 6,3 
und Heu um 21,8 pCt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Budapest, 15. Jan. 

Die Agitation gegen die Civilehe nimmt im ganzen 

Lande große Dimensionen an. Die Fälle, daß die 
Geistlichkeit von der Kanzel herab heftig gegen die 
Civilehe auftritt und die Bevölkerung zum Wider­
stände auffordert, haben sich in neuerer Zeit vermehrt.

Frankreich. Paris, 14. Jan. Der Senat 
beabsichtigt einen Paragraphen in das Preßgesetz ein» 
zufügen, welcher alle Beleidigungen des Oberhauptes 
der Republik mit strengen Strafen belegt. — Gestern 
Abend fand ein sozialistisches Meeting statt, in wel­
chem die Panamaangelegenheit erörtert wurde. Die 
Versammlung leistete einen Schwur, nicht eher rasten 
zu wollen, bis die ganze Angelegenheit aufgeklärt und 
alle Panamisten hinweggefegt seien. — Dem „B. T." 
wird gemeldet, daß gestern bei dem Hause Rothschild 
eine Haussuchung stattgefunden habe. Es wird hinzu­
gefügt, daß diese Maßregel nicht überraschen könne, 
da das Haus Rothschild mit Baron Reinach und 
Cornelius Herz in Geschäftsverbindung gestanden. — 
In Lyon tagte gestern unter Vorsitz Moros ein Ar­
beitermeeting. Im Verlauf desselben erklärten Morös 
und Gurrin, sie würden bei einer Rev lution an 
der Spitze des Volkes marschiren. Nach Beendigung 
des Meetings fand ein Slraßenumzug statt, an wel­
chem sich mehr als 2000 Arbeiter betheiligten. Wie­
derholt wurden Hochs auf Moros ausgebracht.

Rußland. Warschau, 15. Jan. In den 
letzten Tagen fanden hier zum ersten Male Winter- 
Manöver im großen Maßstabe statt. Die KorpS- 
kommandanten rühmen die Bravours, mit der die 
Truppen, trotz des ungünstigen Wetters und der 
Terrain-Schwierigkeiten, die Uebungen bestanden haben 

Nachrichten arrs den Provinzen.
Bohnsack, 13. Jan. Ausgenommen einiger 

Blänken in Höhe der Bohnsacker Kirche war die 
Weichsel von Neufähr bis Rothenkrug heute früh 
vollständig zugefroren. Zwar arbeitete sich der Eis- 
brechdampfer „Montan" von Plehnendorf bis zur 
königlichen Fähre in Bohnsack herauf, um daselbst den 
Trajekt aufrecht zu erhalten, doch vermochte er nur 
die Personenbeförderung zu bewerkstelligen. Nach, 
mittags schon sah man oberhalb und unterhalb der 
Fähre — gegenüber Oestlich Neufähr — Leute die 
Eisdecke quer über die Weichsel passiren.

Marieriburg, 24. Jan. (M. Z) Als der^ Be­
sitzer Gleuwitz in Willenberg gestern nach der Stadt 
fuhr, wurde er unterwegs von einem fremden Judi- 
viduum Überfällen und seiner Börse beraubt. Mit 
eisernem Griff faßte der Wegelagerer den ahnungslos 
auf dem Wagen Sitzenden am Halse und ließ nicht 
eher wieder los, als bis ihm dieser seine Baarschast 
aushändigte. Leider gelang es dem Vagabonden zu 
entkommen. ,

— f. Neuenburg, 14' Jan. Der bisherige Diri­
gent des hiesigen Männer-Ges mgvereins, Herr Ge- 
richtssekretär Dolecki, ist seit dem 1. Januar nach 
Culm versetzt. In der vorigen Gesangsstunde wurde 
Herr Kämmerer Lenz zum Dirigenten und Vorsitzen­
den gewählt. — Am 11. Februar will der Verein 
einen Maskenball veranstalten. Das Komitee hat sich 
bereits gebildet. Es können zu dem Balle durch Mit­
glieder gegen Entree auch Gäste eingeführt werden.

Schwetz, 13. Jan. In der gestrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die Herren Justizrath Apel 
und Jrren-Anstaltsdirektor Dr. Grunau zum Vor­
sitzenden und Stellvertreter, d e Herren Provinzial- 
Baumeister Löwner und Kaufmann B. Bukofzer zum 
Schriftführer und Stellvertreter wiedergewählt. Zur 
Theilnahme an dem Städtetage in Thorn wurden die 
Herren Bürgermeister Technau und Direktor Dr. 
Grunau gewählt. Die Versammlung nahm Kenntniß 
von einer Zuschrift des Provinzial-Schul-Kollegiums, 
worin dem Magistrat mitgetheilt wird, daß der be­
antragten Ermäßigung der städtischen Beihülfe von 
6000 Mk. jährlich zum Unterhalt des Progymnasiumr 
nach Aushebung der Oberflkuuda nicht eher statt 
gegeben werden könne, als b s die gerichtliche Ent­
scheidung in Pr. Friedland in derselben Angelegenheit 
herbeiyeführt sein wird.

Dt. Krone, 13. Jan. Seit einigen Monaten 
kamen hier fort und fort Diebstähle vor, ohne daß 
es gelang, der Thäler habhaft zu werden. So 
wurden hier einige Gänse aus dem Stalle gestohlen 
und gleich an Ort und Stelle abgeschlachtet, dort 
wurde gepökeltes Gänsefleisch entwendet, anderswo 
Wäsche, Betten rc. gestohlen; von einem Fuhrwerk, 
welches vor einem Gasthofe hielt, verschwanden ver­
schiedene erst eingekaufte Sachen, kurz Niemand war 
sicher. Jetzt endlich ist es gelungen, die Diebe, den 
Arbeiter Nachtigall, einen alten Zuchthäusler, und 
seine Frau, zu saften ; beide haben auch ein ziemlich 
umfassendes Geständniß abgelegt. Allem Anschein 
nach hat Nachtigall auch nach auswärts seine „Ver­
bindungen" gehabt, indem die hier gestohlenen Sachen 
auswärts an den Mann gebracht wurden und 
umgekehrt.

Aus dem Kreise Dt. Krone, 13. Jan. Gestern 
Abend gegen 8 Uhr zeigte sich am östlichen Himmel 
eine wunderbare Erscheinung, welche von verschiedenen 
Personen beobachtet worden ist. Es verbreitete sich 
ein rosarother Lichtschein, welcher etwa 10 Sekunden 
andauerte und die Nacht fast zum Tage machte.

Aus dem Kreise Schlochau, 11. Januar. 
In einigen Orten des Kreises ist die Diphtheritis 
ansgebrochen und fordert ihre Opfer. Die Schule 
in K. hat wegen der Krankheit geschlossen werden 
müssen. — Die Strenge des Winters erfordert 
viel Futter und viele Einstreu an Stroh. Mancher 
Landwirth ist deshalb in großer Sorge, daß die 
Fnttervorräthe sich zu früh erschöpfen werden.

Riesenburg, 13. Jan. Ja der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde die Wahl des Bureaus 
vorgenommen. Herr Rektor Müller ist zum Vor­
sitzenden, Herr Meck zu seinem Stellvertreter, Herr 
Oberlehrer Schnellenbach zum Schri'tsührcr und Herr 
Kaufmann Stahc zu dessen Stellvertreter wieder­
gewählt worden. Darauf erfolgte die Revision und 
Dechargirung der Kämmercikaften - Rechnung für 
1891—92. ' Dieselbe zeigt eine Einnahme von 
52,961,07 Mark, eine Ausgabe von 47,060,49 Mark 
und somit einen Bestand von 5900,56 Mark. Der 
Ankauf eines Bauplatzes zum Schlachrhause wurde 
beschlossen und der vorgelegte Contrakt mit Herrn 
Rittergutsbesitzer Heudtlaß - Rahnenberg genehmigt. 
Der Ban des Brunnens auf dem Schlachthausplatze 
wird Herrn Schmiedemeister Senkbeil übertragen 
werden. Mit der Vertretung der Stadt aus dem 
Städtetage zu Thorn beauftragte die Versammlung 
Herrn Bürgermeister Reimann.

Pr. Holland, 16. Jan. Das seit mehr als 
25 Jahren im Besitz- des Herrn Siegmund zu Döbern, 
im Kreise Pr. Holland, gewesene Kruggrundstück mit 
86 Morgen Land ist verkauft. Das Gasthaus mit 
22 Morgen ist für den Preis von 28,500 Mk. in den 
Besitz des Herrn Rehhagen übergegangen. Die übrigen 
64 Morgen sind parzellirt und dafür 6000 Mk. er­
zielt worden.

(!!) Aebemühl, 15. Jan. Bei der am 13. b. M. 
in der königlichen Forst Liebemühl, im Schutzbezirk 
Schneiderswalde, durch den königlichen Forstmeister 
Herrn Vogelgesang abgehaltenen Treibjagd sind mit 
42 Treibern und durch 16 Schützen 64 Hasen, 
2 Füchse und 1 Rehbock zur Strecke gebracht.

Königsberg, 14. Jan. Bei dem gestern Abend 
um 6 Uhr 10 Minuten von Eydtkuhnen nach Berlin 
abgelassenen Nachtschnellzuge (Nr. 4) verlor der Tender 
der zweiten Maschine zwischen den Stationen Nor- 
kitten und Jnsterburg ein Rad. Die Reisenden in 
den ersten Wagen erlitten ganz erhebliche Stöße. 
Drei Postbeamte, welche sich in dem hinter der letzten 
Maschine besindlichen Bahnpostwagen befanden, griffen 
sofort zu Nothbremsen. Diese funktionirten aber 
nicht, und der Zug lief noch eine bedeutende 
Strecke weiter, bis er auf freiem Felde hielt. 
Der nachkommende Personenzug (Nr. 18) von 
Eydtkuhnen lief auf dem zweiten Geleise an und Über­
nahm die Reisenden des Schnellzuges, sowie deren 
Gepäck und sämmtliche Postsachen. Inzwischen war 
auf der hiesigen Station ein Vorzug rangirt worden, 
der alle Fahrendem vom Zuge Nr. 118 aufnahm. 
Dieser kam aber erst um 1 Uhr 50 Minuten, mithin 
2i Stunden später, in Dirschau an.

Wehlau, 14. Jan. Ein Knecht aus dem benach­
barten Kl. P, der am letzten Sonntagabend in den 
nächsten Dorfkrug zum Tanz gegangen war und erst 
gegen Morgen schwer betrunken sich auf deu Heimweg 
machte, ist, wie man berichtet, unterwegs liegen ge­
blieben und erfroren. Sein mit ihm heimkehrender 
Genosse hatte sich in seiner Trunkenheit um den Zu­
rückgebliebenen gar nicht weiter gekümmert und war 
glücklich zu Hause angelangt, wo man das Fehlen 
des andern erst am Morgen gewahr wurde.

Brourberg, 14. Jan. (B. T.) Erstickt ist 
heLte Nacht ein Bäckergeselle und ein Lehrling einer 
hiesigen Bäckerei. Sie hatten, um das Schlafzimmer zu 
erwärmen, glühende Holzkohlen in einem eisernen 
Eimer aufgestellt und sich gegen 3 Uhr schlafen ge­
legt. Als'der Hausknecht sie früh wecken wollte, fand 
er das Zimmer voller Dunst und Lehrling und Ge­
sellen erstickt. Es wurden sofort drei Aerzte herbei­
geholt, alle Wiederlebungsversuche blieben jedoch er­
folglos^___________ ____

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

17. Jan.: Theils heiter, theils neblig, trübe, 
kalt.

18. Jan.: Wolkig, halb heiter, neblig, später
bedeckt, strichweise Schnee, feuchtkalt, von 
Westen her Erwärmung und Thauwetter vor­
schreitend. ________

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Kltzing, 16. Januar.
* sAnläßlich des Krönungs- und Ordens­

festes,) welches gestern im Königlichen Schlosse zu 
Berlin stattfand, wurden an Persönlichkeiten in unse­
rer Provinz nachbenannte Ehrenzeichen verliehen: Der 
Rothe Adlerorden dritter Klasse mit 
der Schleife: dem Ober - Regierungsrath Bode zu 
Marienwerder; der Rothe Adlerorden 4. 
Klasse: dem Hauptmann Dannenberg im Grena­
dierregiment König Wilhelm I. (2. Westpr.) Nr. 7; 
dem Hofbesitzer und Deichhauptmann Dirksen zu 
Klein Talkenau, dem kgl. Rentmeister Gelinsky zu 
Pr. Stargard, dem Hauptmann zur Disposition 
von Hörnet, Bezirksoffizier vom Landwehrbezirk Thorn, 
dem Bankdirektor und ersten Vorstandsbeamten der 
Reichsbankstelle Lehmann zu Graudenz, dem Haupt­
mann von Leupoldt im Grenadierregiment Graf 
Kleist (7. Westpr.) Nr. 6, dem Major 
Maschke im Westpr. Feld-Art.-Reg. Nr. 16, dem 
Rechnungsrath und Garnison-Verwaltungsdirektor 
Menne zu Thorn, dem Gutsbesitzer Niemeyer zu 
Gruczno, Kr. Schwetz, dem Major Riedes im 
Grenadierreg. König Wilhelm I. (2. Westpr.) Nr. 7, 
dem Gutsbesitzer und Kreis-Deputirten Schulz zu 
Kl. Montau, dem Major Stein ä la suite des Fuß- 
Art.-Reg. von Hindersin (Pomm.) Nr. 2, Artillerie- 
Ossizier vom Platz in Graudenz, dem Oberlandes- 
gerichts-Rath Dr. Thiele zu Marienwerder, dem 
Forstmeister Wadsack zu Rehhof, dem Rechnungsrath 
und Justiz-Hauptkassenrendant Witt zu Marienwerder; 
der kgl. Kronenorden 2. Klasse: dem Oberst und 
Commandeur des Gren.-Reg. König Wilh. I. (Westpr.) 
Nr. 7 von Caprivi, dem Kapitän zur See und Ober-Werst- 
direktor Gras von Haugwitz zu Danzig; der kgl. 
Kronenorden 3. Klasse: dem Oberstlieutenant 
und etatsmäßigen Stabsoffizier des Gren.-Reg. König 
Wilh. I. v. Brunn, dem Ober-Stabsarzt 1. Klasse 
und Regiments-Arzt beim Westpreußischen Feld-Art.- 
Reg. Nr. 16 Dr. Lübe; der kgl. Kronenorden 
4. Klasse: dem Obermeister Löber bei der Werst 
zu Danzig; der kgl. Hausorden, Adler der 
Ritter: dem Geh. Regierungs- und Prov.-Schulrath 
Dr. Kruse zu Danzig; Adler der Inhaber: dem 
Lehrer Netze! an der Strafanstalt zu Graudenz; das 
Allgem. Ehrenzeichen in Gold: dem 
Vier-Wachtmeister Balzer im Kürassir-Regiment Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg (Westpr.) Nr. 5, 
dem Büchsenmacher Reichelt beim Ulanen-Regiment 
Kaiser Alexander III. von Rußland (Westpreußisches) 
Nr. 1, dem Fußgendarm Seitz in Lenzen, dem Ge­
meindevorsteher Tews in Kompanie Kr. Thorn; das 
Allgem. Ehrenzeichen dem Landbriefträger 
Boldt zu Stuhm, dem Gemeindevorsteher Foth zu 
Groschkenkampe, dem Werkstatts-Magazin-Verwalter 
Gcünwitzly bei der Werft in Danzig, dem Wallmeister 
Janke in Thorn, dem Bezirksfeldwebel Kanopka im 
Landwehrbezirk Thorn, dem Küster Marx an der 
cvaug. Kirche zu Mewe, dem Feldwebel Otto im 
Gren.-Reg. König Wilhelm I., dem Gemeindevorsteher 
Popall zu Vogelsang (Danz. Niederung,) dem Ge- 
nchtsdiener Roddatz zu Danzig, dem Steueraufseher 
Sedlag zu Dt.-Krone und dem Förster Spleitstößer 
zu Prausterkrug. (Danz Höhe.)

* (Der preußische Staatshaushalt-Etat) ent­
hält zur Ausführung von Bauten in unsern Provinzen 
u. A. folgende Posten:- Zum Umbau eines von der 
Kaufmannschaft zu Elbing benutzten Kreiselbaggers in 
einen E merbagger 125,700 Mk., zum Bau eines 
Strommeistergehöfts in Zeyer für die Weichselstrom- 
bau-Verwaltung 18,300 Mk., zur Errichtung zweier 
massiver Leuchtbacken mit Fettgasbeleuchtung im 
Danziger Fahrwasser des frischen Haffs, und zwar 
aus zwei durch Ablagerung von Baggererde da­
selbst zu bildenden Inseln 21,000 _ Mk., zum 
Schloßbau in Königsberg (Gcsammlkosten 232,000 
Mark) eine fernere Rate von 52,000 Mk., für die 
Haffrinne zwischen Pillau und Königsberg (Gesammt- 

kosten 7,300,000 Mk.) als fünfte Rate 1,100,000 Mk. 
Für den Pillauer Hafen sind zur weiteren Verstärkung 
des Südmolenkopfs fernere 90,000 Mk. und zur Er­
richtung einer Fettgasanstalt 21,000 Mk. ausgesetzt. 
Aus anderen Etats ist zu entnehmen, daß tm 
Marienburger Hochschloß, für welches auch prv 
1893—94 ein Staatsbettrsg von 50,000 Mk. bean­
tragt wird, die Arbeiten im Südflügel, in bet 
Marienkirche und am Kreuzgang, der Ausbau des 
Danskers und einige kleinere Arbeiten an der Vor- 
burg bewirkt werden sollen.

* ! Kammermusikabend, s Die Herren Brode, 
Winter, P o h l und H e b e r l e i n aus Königs­
berg gaben gestern Abend im großen Casinosaale den 
zweiten Kammermusikabend, der sich leider auch nicht 
eines so regen Besuches erfreute, als er es durch 
seinen hohen künstlerischen Genuß verdiente. Jü?ag 
einerseits die abnorme Kälte, die sich auch im Saale 
zuletzt bemerkbar machte, andererseits die verschiedenen 
anderen am gestrigen Abende gebotenen Aufführungen 
zur Entschuldigung sür die geringe Betheiligung an 
einem derartigen Concerte angeführt werden, so ist 
es doch immerhin zu beklagen, daß eine Stadt wie 
Elbing für klassische Musik so wenig Zuhörer stellen 
sann. Es ist keineswegs den ausübenden Künstlern 
zu verdenken, wenn sie die Lust verlieren, zu uns zu 
kommen. Was nun die gestrige Leistung der Königs- 
berger Herren anbelangt, so erfreuten sie sich im all­
gemeinen reichsten Beifalls, den sich in hervorragendem 
Maße die Herren Brode und Heberlein zuschreiben 
dürfen. Bei Herrn Winter gefiel uns Der Klang 
seiner Violine nicht; er paßte durch seine dunkle, ver­
schleierte Färbung nicht recht in die gesammte Klang­
wirkung und kontrastirte recht auffällig mit dem 
schönen metallischen Klänge des Instrumentes des 
Herrn Brode. Herr Pohl hätte seinen Bogen viel 
ausgiebiger anwenden dürfen und würde dadurch 
einen volleren, runderen Ton erzielt haben. Jedoch 
wurde durch diese eben erwähnten Mängel d e Ge- 
sammtwirkung nicht wesentlich beeinträchtigt. Als 
erstes Quartett wurde das in Es-dur, von Mozart 
Haydn gewidmet, gespielt. Es dürfte im Andantesatz 
nicht immer einwandfrei die Kritik bestehen, fand 
aber im Scherzo- und Allegrosatze reichen Beifall. 
Besonderes Interesse wurde wohl von den meisten 
Zuhörern dem zweiten Quartette — D-moll von 
Schubert — entgegengebracht. Es ist eins der 
Meisterwerke, welche in seinen letzten Lebensjahren 
(1826) geschaffen wurden und trägt ganz den Stempel 
überströmender Phantasie, blühender Frische des Aus­
drucks und eines schier unerschöpflichen Reichthums 
melodischer Erfindung in genialer Originalität. Im 
2. Satze verarbeitet er thematisch in höchst packender 
Weise sein Lied: Der Tod und das Mädchen op. 7 
Nr. 3. Während wir sonst bei Schubert im allge­
meinen mehr homophonen Stil finden, bei dem sich 
also alle anderen Stimmen der melodieführenden un- 
selbstständig unterordnen und demgemäß der modula- 
torische Theil weniger einer freien individualisüendcn 
Stimmführung entspricht, als vielmehr durch rein 
harmonische Kombinationen zu einer gegebenen 
Melodie ins Leben gerufen wird, zeigt sich auch hier 
recht merklich, besonders im 1. Satze, daß er auf 
instrumentalem Gebiete auch eigene Wege ging. 
Zwar wuchs er — wie es ja nicht anders fein 
konnte — als ein Nachkommender an der Riesen­
größe Beethovens empor, aus dessen Hand er 
sozusagen die von ihm zu lösende künstlerische 
Ausgabe empfing, aber als ein Eigener steht er 
ihm auch gegenüber, als einer der Hauptvertreter 
der romantischen Richtung, für welche Beethoven, der 
Vollender der Klassicität, Fundament und Ausgangs­
punkt war. Die Aussührung des D-molbDuartett§ 
fand in allen seinen Theilen den lebhaftesten Beifall- 
Den Schluß bildete das 8-dur-Quartett op. 18 von 
Beethoven. Es gehört zu den ersten 6 Quartetten, 
die der Meister in seiner ersten Schaffensperiode 
(Winter 1799—1800) schuf, als er in Gestaltung und 
Form im Allgemeinen die überlieferte Weise noch 
nicht eigentlich überbot und weiterbildete, sondern sich 
noch unter dem Einflüsse Mozart's und Haydn's be­
fand. Es treten daher In diesem Quartette noch nicht 
in so deutlicher Weise die dem Altmeister sonst eigenen 
Schönheiten in der musikalischen Gestaltung hervor, 
weshalb es auch gegen die Wirkung des Schubert'schen 
O-moil-Q'-lartetts zurückblieb. Es gab aber, was wir 
nicht unerwähnt lassen dürfen, Herrn Brode reichliche 
Gelegenheit zur Entfaltung seiner virtuosen Hand­
habung der Violine.

* (Stadt-Theater.) Die gestrige Faust-Vor­
stellung war wiederum gut besucht. Von der Direktion 
des Stadt-Theaters erfahren wir soeben, daß am 
Dienstag eine Schülervorstellung von der Götheschen 
Tragödie „Faust" zu Den bei den Räubern üblichen 
Preisen stattfindet. Der Beginn der Vorstellung ist 
auf 6 Uhr und Schluß 10 Uhr angesetzt worden. Am 
Donnerstag gelangt zum ersten Male eine reizende 
französische Operette, welche in Nürnberg unter der 
hiesigen Direktion 14 Aufführungen erlebte und in 
Berlin es bis zur stattlichen Anzahl 200 brächte, zur 
Aufführung. Die Ausstattung ist genau dieselbe wie 
in der Opera comique zu Paris und sind die Co- 
stüme dazu in Paris und nach Originalen angefertigt 
worden.

* (Musikalische Soiree.) Der Kirchenchor zu 
Heil. Drei Königen veranstaltete gestern in den schön 
decorirten Sälen des Geweibehauses eine musikalische 
Soiree, welche stark besucht war. Zur Aufführung 
kamen Chor- und Sologesänge ernsten Inhaltes. 
Von den Chorgesängen fand „Sandmännchen" Dtn 
reichsten Beifall, so daß eine thetlweise Wied.rholung 
stattfand. „Still war die Nacht," Du.tt für Sopran 
und Bariton von C. Götz°, wurde von Fräulein Wos- 
gien und Herrn Günther gefühlvoll vorgetragen. Auch 
das Terzett für Sopran, Tenor und Bariton aus 
der Oper „Das Nachtlager" von Kreutzer wurde von 
Frau Naethler, Herrn Korell und Günther in auer- 
kennenswerther Weise zu Ohre gebracht. Nach Er­
ledigung des Programms fand ein gemüthlicher Tanz 
statt. — Im März wird der Verein sein Stiftungs­
fest durch Aufführung des „Bergmannsgrußes" von 
Anaker, Deklamation und Chor mit Orchester festlich 
begehen.

* (Tyrkowsky Soiree.) Die von H.rrn Tyr- 
kowsky gestern in der Bürger-Ressource veranstaltete 
Soiree war nicht sehr zahlreich besucht. Herr Tyr- 
kowsky, der den größten Theil des Programms selbst 
ausführte, gab sich alle erdenkliche Mühe, sein Audi­
torium zufrieden zu stellen. Die Vorträge ernteten 
theilweise vielen Beifall und auch die Art des Vor- 
trages, namentlich auf dem feinkomischen G b'et, l'eß 
nichts zu wünschen übrig, aber trotzdem behielt die 
ganze Soiree einen monotonen Anstrich. Es war 
eben zu wenig Abwechselung.

* (Stiftungsfest des Turnvereins.) Am 
Sonnabend feierte der Turnverein in den Sälen der 
Bürger-Ressource sein 32. Stiftungsfest, an welchem 
ca. 400 Personen thetlnahmen. Der Vorsitzende Herr



Landbutter: Preußische . 
„ Netzbrücher .

85— 90
82— 87
82— 87
82— 87Pommersche. 

Polnische . . 
Bayrische Senn 
Bayrische Land 
Schlesische . 
Galizische . .

16.|1.
161.75
163,25

139,50
141.75
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49,40
49,50
31,90

Schwurgericht zu Er bürg»
Sitzung vom 14. Januar.

6. Fall. Der Steinsetzer Gustav W e l z zu Par-

80— 82
82— 87
76— 82
40— 70

Berliner Börsenwochenvericht.
Die Tendenz der Börse war im allgemeinen wohl 

noch schwankend, doch neigte sie mehr zur Festigkeit. 
Bankactien und Montanwerthe rc. stiegen nicht un­
erheblich im Kurse und russische Noten gewannen so­
gar etwa vier pCt. Heimische Renten blieben un­
verändert. Geld war zu niedrigerem Zinssätze zu

Ha 
nia 

Abfallende

14.11 I
96,70
97,10
98.50
96.50

207,85
168,80
107,20
107,20
83,00 

| 107,40

16.>1
96,75
97.20
98,60
96,70

208,60
168,90

m I Sekretär der Sanjana - Company, Herrn 
Hermann He^e-Leipzig_________ ,

Er Vn; firf w ; \ r UBen angesroren eine Anzahl sehr dekolletirter Frauen und einige >n SAnnJa t.lh» ud°-miiß>g-n Wärmer befanben, bie lebhaft gegen bie Einmischung

— - " ■ • — | oer Polizei in ihre kleinen Vergnügungen protestirten.
gleicher Zeit wurden Instrumente, die bei ver- 

l verbotenen Spielen benutzt wurden, be­
schlagnahmt. Bis um 3 Uhr Morgens kehrten die 
Miethswagen zahlreicher junger Vertreter der oberen 
Zehntausend am Klubhause wieder um, nachdem die

Vermischtes.
* Aus dem Londoner Highlife. Aus London 

wird unter dem 11. Januar geschrieben: In der
' t zum Dienstag hat die Polizei einen kleinen Ab-

M arg arme
Tendenz: Bei ruhigem Geschäft 

behaupten.
konnten sich Preise

H Das Preiswiirdiftste """ 
Buxkin-Stoff für einen ganzen Anzug zu 
Mk. 5,85, Bnxkin Stoff für einen gan­

zen Anzug zu Mk. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin-Fabrik- 
2)epdtOettinger & C’o., Frankfurt a.M. 
Muster sofort franco. Nichtpassendes wird 

zurückgenommen.
wegen mildernder Umstände. Die Geschworenen be- 
jahten denn auch die Schuldsrage mit Zubilligung 

und erkannte der Gerichtshof 
von 4 Monaten Gefängniß zu 

", j vom 18. No-

Sitzung vom 16. Januar.
7. Fall. Am 4. Oktober wurde der hiesige 

Klempner Gustav Prill, geb. am 27. April 1864, 
. .. ...... uul cu.ent neuen I ®e8en gemeinschaftlichen Haussriedens-
Kondensationsverfahren angestellt worden, von welchem miL2 Wochen Gefängniß, vom hiesigen 
das Kondensiren ohne Anwendung hnn „vtJS I Schwurgencht wegen wissentlichen Meineides zu 1 Jahr

Urtheil hat der Vertheidiger bei dem Reichsgericht 
die Revision eingelegt. Da in der Schwurgerichts­
verhandlung die Aussage des Poltzetsergeant 
Waldaukat in der Schöffengerichtsvechandlung contra 

l vom 22. März nicht vorgc- 
lesen, sondern nur inhaltlich vom Vorsitzenden 

»««1, fii, hob das Reichsgericht am 
11. November das Schwurgerichtsurtheil auf und 

. verwies die Sache zur abermaligen Verhandlung vor 
I das hiesige Schwurgericht. Es hat Prill vor dem 

hiesigen Schöffengericht am 22. März in dem 
Jnjurien-Prozeß des Polizeikommissarius Hauptmann 

. Schmidt gegen den Schuhmacher Herrmann eidlich 
I bekundet, daß Schmidt zu Görtz gesagt habe: „Ich 

2$ers 1 habe gehört, daß Sie die (socialdemokratische) 
Vereine aufnehmen wollen; lassen Sie dieses sein, es 
kann Ihnen die Konzession kosten." Dieser Eid soll 
wissentlich falsch geleistet sein. Hauptmann Schmidt sagt 

<rspr i heute eidlich aus, daß er bei der Unterredung mit
in hphLn Sy n ®örfc, welche etwa Ende August 1891 stattgefunden 

hat, unter keinen Umständen den Ausdruck Concession 
gebraucht habe. Ein gleiches bekundet Polizeisergant 
Waldaukat. Die Geschworenen konnten sich von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und ver­
neinten die Schuldsrage sowohl bezüglich des wissent­
lichen, wie auch des fahrlässigen Meineides. Das

Börse: Fest. CourS vom
3‘/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 Vz PCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
CourS vom . . . 
Weizen April-Mai .

Mai Juni . 
Roggen: Fest.

Januar
April-Mai.

Petrsleum loco . . 
Rüböl Januar . .

April-Mai .
Spiritus Jan.-Febr. 

Königsberg, 16. Januar, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 50,25 A Geld
Loco nicht contingentirt  30,50 „ „

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn, 

Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, 14. Januar 1893.

Die festere Stimmung, welche in voriger Woche 
durch größere Ordres für den Export Platz gegriffen 
hatte, hat sich in dieser Woche vollständig wieder abge­
schwächt.

Der hiesige Consum ist ganz außergewöhnlich schwach, 
wogegen die Einlief rungen in Hofbutter fast allgemein 
größer geworden sind.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise.

Hof- und Genossenschafts-Butter la p. 50 Ko. A 97—100 
" 93— 96

HandelS-9Lachrichten.
Telegraphisch e Börsenberichte.

Berlin, 16. Januar, 2 Uhr 40 Min.Nachm.
Börse: Fest. .... ■

Aede begrüßte die Gäste, Gesinnungsgenossen und I Kunst" (Berlin W 57, Verlag von Rich. Bong) in 
Mitglieder und brächte ein Hoch auf Se. Majestät | der soeben erschienenen neuesten Nummer unter dem 
den Kaiser aus. Im Anschluß daran wurde ein I bezeichnenden Titel „Zick-Zack". Da finden wir in 
lebendes Bild, eine turnerische Gruppe mit der Wort und Bild alle bemerkenswerthen Ereignisse der 
Kaiserbüste zur Darstellung gebracht, während die I jüngsten Zeit behandelt, Persönlichkeiten aus der 
Versammelten die Nationalhymne sangen. In feiner literarischen und Theaterwelt dargeftellt und Zeit- 
weitern Rede bemerkte der Vorsitzende, daß unser fragen erörtert, so daß die Lektüre dieses Theils sehr 
Landesvater in jeder Weife das Turnen fördere, um amüsant ist. Ein Aufsatz Cadiz von Alfred Fried- 
etn kräftiges Geschlecht, ein Volk in Waffen zu er- mann führt dem Leser die eigenartige spanische „weiße" 
ziehem daß ferner die Stadtverwaltung bereitwilligst Stadt vor, und gute, wirkungsvolle Illustrationen 
Das Bestreben des Vereins unterstütze. In poetischen unterstützen die Darstellung. Ueber das Wirken des 
-worten gedachte er des verstorbenen früheren Vor-1 jüngst gefeierten General-Intendanten der Münchener 
atzenden Herrn Bruhns, dessen Büste von dem Gau- Bühne, Freiherr v. Verfall, berichtet O. I. Bterbaum. 
turnwart des Unterweichselgaues gefertigt enthüllt und I Der spannende Roman „Armes Kind" von Woldemar 
mit einem Lorbeerkrar^e geschmückt wurde. Die Ver-! Urban wird sortgesetzt. Eine sehr schöne künstlerische 
mCr “ubctüereine „Vorwärts" und « Leistung ist das Eröffnungsbild von F. Stachiewicz,

„Nautilus brachten dem Verein ein „Hipp, hipp,! Das neue Jahr darstellend. Unter den Kunstbeilagen 
hurrah , beziehungsweise ein „Hoch". Ein mit viel | verdient die Reproduktion des in moderner Art ge- 

»nilu kiewurztes Hoch brächte ferner Herr Rechts- haltenen Bildes „Die Nägelschneiderin" von I. (SngeU 
n - Vertreter der Liedertafel auf den hart besondere Beachtung. Auch „Cotillon" von 

ä wies die verschieden- H. Tenrs und „Don Juan" von F. E. Wolfrom
w 9 Jr wbu auf. Besondere Anerkennung ver- werden sicher viele Freunde finden. Der Preis für
turnpritA ^Mungen der Schauturner und deren I das reich ausgestattete Vierzehntagsheft beträgt nur

lWc ®«W'n. Als Theaterstück wurde der 60 Pfennig.
TUp «Er war Soldat" aufgefübrt. --------zj—-------------------------- -------------- — • ----------------

^benkapelle, gebildet von den Söhnen des Schwurgericht XU Erbttta»
?« ? Ste^e' brachten „O Isis und Osiris", ein Adagio Sitzmia vom 14 Januar. ”
nus ber "äner619}te Mozart und bas Trio" 6. Fall. Der Steinsetzer Gustav W e l z zu Par- 
Die e iIa?Pn Fellini zum Vortrag. p^hren ist angeklagt, am 23. Januar sich eine offene
Waen jQn^e T "che Urkunde - Viehursprungs-Attest - seines Vor-
'wohlverdtenlen Rfiwllmi °n P e CnL ^etls wegen fälschlich angefertigt und von derselben
bildete des Abends ! Gebrauch gemacht zu haben. Welz war verheirathet

bieCostume und lebte mit seiner Frau in getrennter Güter- und 
. s c verschiedensten Bewegungen große Heiterkeit Erwerbsgemeinschaft. Diese Ebe tft bückst unalücklick » ?iUtten "^zritt und zwa? Lnn«TÄS

* (Im Kaufmännischen Bereinl hält mm-npn t öflen ^el!Ler ^rau liegt auch der heutigen Verhand-
Herr Ravbiner Dr Littmann einpn^RnriL «jDt°en lung zu Grunde. Die Ehefrau des W. besaß eine 
kungen zu Lessings' „Nathan der Weste" 9* ® ’ Milchkuh und diese wollte er ohne Wissen seiner Frau

* sAllaemeiner Rild,i cy < verkaufen. Um die Kuh aber veräußern zu können,
rfetn ÄÄ. Mih,?».» ' Welz ein Ursprungs-««» Da nun W.
ein abaebottenen Slhnnn »SS, m. , b SQni richtig annadm, baß bet Orlsvarstanb zu Pur-
e neS S T 1 m Beranftaltnng pupren Ibm kein solches «Heft zn bem Berkanf ber
Ulks Maskenballes ln dem Vecetnslokale auf den I K>ub ausstellen würdp in spkr,i >a ov. 00 0- ’hief 9iebfiUar ^stgesetzt. Da diese Vergnügungen stets an den Ortsvorstand'im Nmnen des BesitzersVieb^ 

viel Anklang gesunden haben und der letzte Masken- brandt nnh hn ? h f ® « sttzers Vieh-
bvll vor acht Jahren stattfand, so ist wohl K Q'MleUenf Ur^run98ahtte^
erwarten, daß dem Unternehmen rege Betheiligung hrnnht ferner den Sohn des Vieh-
entgegengebracht wird. 9 9 brandt mit dem Schreiben zum OrtSvorftande und er-

* iMolkerei-Ausstellnna.s Die für dieses Jah^ nun das Attest. Die Kuh verkaufte er
in Elbing geplante molfereHuMuna mut tier r^U^Ui8'50 5D?t und behielt das Geld für 
schiedener Umstände halber ausfallen ^Ta im nächsten ® a8tC' unchdem sie von dem Bor-

Jahre die große deutsche MolkereiausstPllnn» gange unterrichtet war, nun auf Herausgabe des Geldes,wirb, so A1’bie «uäteE 'Prozesse, zu welchem vor ber ©kaffommer 
im Jahre 1895 ftatifinben können 8 ’ 6 ‘! R°i°"berg um 18. November Termin onstand, tarn

* I silu der »kernfvrechleitnn^ bie Urkundenfälschung ans Tageslicht und die Staats-
Sünig¥bet«i Sa „K°m°nltsch°,t leitete barans ba6 Versnhren ein. Welz 
41 SMimete t QrL"S£?„„X»ÄllÄS.'T' fellauptete beule, er habe von bem SBtebbranbt bft 
von der Centner ca 7?Mk kästet (f - f??1 Genehmigung erhalten, obiges Attest in dessen Namen
bie Ko ten b ü äs ” 16000 m Äf’* *“Der Zange Biehbrunbl betunbet jeboch

* Herste nna tonb n irter M st'.dUch, bab er bie Genehmigung zn seiner Unterschrift
Dampsnwlkerei^ bebWßemT^riS? mrtÄt .®U k1*1 9e8'bcn ')abe' ®“ n“" °°n dem Atteste kein 
i-ihrlichen B-bors von rnnb ^Millionen Llie n Mich s°"?? bet die Kuh
eine der größten Molkereien Deuisshlkinds is? 1^5 °^ne Erkauft hat, so beantragte die kgl. Staats- 
in der nächsten ZUl bVn Beftstch ^nrch^Herstenna I d°" .Geschworenen die Uniersroge

>xUbenstrter Milch „icht unbeträchtlich vergrößern. iahten ^enn flud)

Zeit haltbar zu machen, wodurch die Milch 
vet der Auflösung einen etwas widerlich süßen Ge­
schmack erhielt. In der Molkerei des Herrn Schröter 
£n?jL,?.eÄ 8«lt Versuche mit einem . 

hna On \ r '“"***•• “•‘ti'-m.ui ivuiucu, uun wercyem 
f°a- Die Versuche^ sin^durchaus ”äufrfebenfteaenö I §u$tb(auf und Nebensträfen verurtheili. Segen dieses 

^aefaaen. Dieses Verfahren hat zunächst den Vor- U bC 1 h n-r
oe.l, daß man Zucker spart, dann aber noch den weit 

größeren, daß man ein Produkt erhält welckes bei 1 an . 
ber Auflösung eine Milch ergiebt, welche hinsichtlich Hermann 
der Zusammensetzung und ihres Geschmackes von Ermann 
remer frischer Milch nicht abwetcht. Es hat dieses sondern nur 
N°hren i-densalls eine große B?benlnng, nnb zwar I "'V .",otben >=*-' 

die Berwerlhung ber Milch einerseits und bie 
^/»^ohrung andererseits. Die Molkerei des 
SS ^lche jetzt bereits ihre Produkte 

Auslande — wie Böhmen, Belgien rc. — 
»bsetzt, durfte ihr Absatzgebiet durch Vertrieb der 
de^Ä's?n Mtlch nicht unbeträchtlich erweitern. Mit 
»"Herstellung der kondensirten Milch für den Ver-

* n- bie'etn Sommer begonnen werden.
25 Courirzug von Berlins, welcher 6 Uhr 
--leb” dnen3^b?lt£ soll, hatte gestern

deute eine P° Unq üon 60 Minuten erlitten und 
Güldenboden ^a^ou 30 Minuten. Der Anschluß in 
Wieder verfehl?. ^^nstein wurde in beiden Fällen 

hier ??unze.t Gegenwärtig befinden sich
welche autJ P^i1^ Schaumünzen im Umlauf, 
Wilhelm II S S"te das Bildniß des Kaiser 
„Regierungsantritt am L Wl8W^ wvrm,
fwb diese Schaustücke bereits wiederholt 'zu^ Betrüae^ sprach ihn darauf frei, 

^rden und erhielt auch am Sonnabend ---------
statt P?npaUQ der Königsbergerstraße eine solche

EinzE"L" n^iiA Omarkstückes in Zahlung. Der
* rsMttftprfl Tifchlerlehrltng gewesen sein. wird

bereits m Sd)r™r,.1?C“uH,ci‘eil'i .. Nachdem Nacht „ . . . ...................... ..
Sckliesiuna der und Dörbeck eine I siecher in den Corinthian-Klub, Saint-James Square,
krankbeiten bat erfnfn!!! tü^-en ansteckender Kinder- Semacht. Die Polizetverwaltung erhielt seit 14 Tagen 
bk ^ssen, ist nun auch durch ^^hr als 20 von den Oberhäuptern der besten Familien

^rlspoltzelbehorde die Schule zu Succase des Vereinigten Königreichs unterzeichnete Briese, 
bls auf Boelteres geschlossen worden Dm-tspl^! dib Briefschreiber beschwerten sich sämmtlich über die 
herrschen unter den Schulkindern in Prhpfif-I11 Duldung ausschweifender Scenen, deren Schauplatz 
-«raune, Scharlach und Typhus bnl a der genannte Klub war. Natürlich spielte man dort 
emer Familie an einem Taae bearabP« auc^ doch und einige junge Leute, Träger be­
mühten. ^den werden | ruhmter aristokratischer Namen, sollen ihr ganzes

* särftarri 1 9im v I Vermögen im Klub verloren haben. Bekanntlich sindin der Anaerstraüe maSK?6 9? i? uCnb ^"^de ein in den Londoner Klubs die Hazardspiele verboten, 
ouswärtiaen Beiiker Äher von einem I Auf eine formelle Beschwerde des Barons Egerton 
völlig erstarrt lin^h inmlina601 Dretdeldamm liegend I von Tatton und der Frau Jsabella Clarence wurden 
tl)n mit stck unh hrnrhtP fh oufgefunden. Er nahm I Montag Abends der Secretär des Corinthian-Klub, 
Haus der NiedP^s^? ” etn zunachstliegendes James William Smith und die beiden Thürhüter in 
Krankenstist oehrn+it "och dem I Haft genommen. Die Polizei konnte im Klub das
daß dem Menscb?n^>Prs^i->>>» ^raus, I Vorhandensein eines Tanzsaales seststellen, in dem sich
waren. (£c ^Qt | ^5 Anzahl sehr dekolletirter Frauen ^und einige

—^Lbon Schnaps selbst zuzuschreiben. " j \ 

^ÄteSr^ “ Wissenschaft. I 

leben veröffentu^sQSJ ?cm modernen Gesellschafts-
"EntUcht die illustrirte Zeitschrift „Moderne

Insassen sehr überrascht waren, als sie die Klubthüren 
geschloffen fanden und darüber ihre höchste Unzu­
friedenheit kundgegeben hatten. Man erzählt, daß ein 
in London sehr bekannter hoher Herr sich in dem 
Spielsaale befand, als die Polizisten in denselben ein- 
drangen. Um es zu vermeiden, daß er als Zeuge 
vorgeladen werde, riß er sich nach einem heftigen 
Kampfe aus den Händen der Policemen, die ihn fest­
halten wollten, los, erreichte die Thür und suchte in 
seinem Cab das Weite.

* Eine schon seit Monaten vielbesprochene 
Angelegenheit hat kürzlich in Leipzig ihre gericht­
liche Erledigung gefunden. Gegen den ehemaligen 
Vorsitzenden des dortigen Gastwirthverbandes Konrad 
war die Beschuldigung erhoben worden, daß es ge­
legentlich der Prämienvertheilung bet der stattgehadten 
internationalen Kochkunst-Ausstellung nicht mit rechten 
Dingen zugegangen sei und Konrad sich mancherlei 
Willkürlichketten gestattet habe. Von einem der Ge­
schädigten, einem dortigen Conditor, der statt der ihm 
zugesprochenen silbernen Medaille, nur eine solche in 
Bronze erhalten hatte, wurde eine Klage vor Gericht 
abhängig gemacht. Der Urtheilsspruch des Gerichts­
hofes liegt nunmehr vor, und er bestätigt, daß in der 
That die Liste der Prämiirten und das Urtheil der 
Preisrichter eigenmächtig von unberufener Seite ab­
geändert worden ist. Der Leipziger Gastwirthverband 
wurde in Folge dessen verurtheilt, den Kläger schad­
los zu halten. Herr Konrad hat inzwischen alle von 
ihm inne gehabten Ehrenämter, auch das eines 
Stadtverordneten, niedergelegt.

* Ueber die Grubenüberschwemmung in
Cornwall wird aus London Näheres berichtet: Die 
Wheal Owles Mine, St. Just, an dem Saum der 
den Kanal von Bristol überragenden Klippen, wurde 
Montag früh plötzlich unter Wasser gesetzt. Einige 
Minen erstreckten sich bis unter das Kanalbett. Die 
Katastrophe brach herein, als einige hundert Tonnen 
Wasser in den alten Arbeitsplätzen unvorsichtigerweise 
angezapft wurden. Der sich ergießende Wasserstrom 
war so heftig, daß kein Bergmann den Letterweg 
erklimmen konnte und die Ueberichwemmung kam so 
völlig unerwartet, daß viele Arbeiter sofort ertränkt 
wurden, da auch die gewöhnlichen Zufluchtsstätten 
über dem oberen Boden überfluthet waren. Es 
waren vierzig Mann unten, von denen zwanzig den 
Tod fanden. Nach dem Bericht der Uebetlebenben 
hörte man plötzlich eine furchtbare Erschütterung, der 
ein Windstoß folgte, welcher alle Lichter auslöschte. 
Man stürzte zu den Leitern. Ewige der Verwegen­
sten erreichten schließlich die Oberfläche, obgleich sie 
oft den Halt unter den Füßen oder an den Letter- .  .. . v
wegen verloren. Ein junger Bergarbeiter fiel einige I haben. Im Allgemeinen scheint man zu glauben, daß 
Klafter tief von den Lettern herunter, verlor aber 1 man die schlimmsten Stadien deS Niederganges hinter 
nicht die Besinnung und gewann jene wieder. Daß sich hat und man einer Besserung der Geschästs-
noch,Jemand von den nicht Geretteten in den Minen verhältntsie entgegen geht, 
am Leben sei, gilt als ausgeschlossen. | .................... m,i,

* Das Lynche« in den Vereinigten Staaten
nimmt in jüngster Zeit in erschreckender Weise zu. 
Dienstag meidete man aus Cotton Plaut, Arkansas, 
daß etne 200 Mann starke Volksmenge ins Gefängniß 
drang, sich zweier Neger bemächtigte, die an einem 
Farmer Raubmord begangen hatten, und sie an einem 
Baume aufknüpfte, wo alsbald die Körper der 
Mörder von Kugeln gespickt waren. Mittwoch be­
richtete ein Reutertelegramm aus Gaston, Missouri, 
daß 2 Neger, die gleichfalls einen Farmer ermordet 
hatten, von bett Einwohnern der Stadt zu einem 
gegenüber der Post befindlichen Flaggenstock geschleift ,
und hier aufgehängt wurden. I Im Verlage von G. O. Uhse, Berlin 0. 27

* Im Schneestnrm umgekommen. Sechs ist ein neues Armee - Marsch - Album erschienen,
Handlungsgehilfen, die am 8. d. M. Bukarest verließen, welches außer den altbekannten und beliebten Armee- 
um ihre Eltern in den Gemeinden Domuetjchi-Caltzun Märschen auch den „Preußen-Marsch" (Ich bin ein 
und Baluschoeni im Distrikt Jlfoo zu besuchen, wurden Preuße) und den „Großen Zapfenstreich" enthält, 
auf dem Wege vom Schneesturm überrascht und unter Hierdurch unterscheidet sich dieses Vortheilhaft von 
den Schneemassen begraben ; vier von ihnen fanden ähnlichen Armee-Marsch-Albums, hauptsächlich da auch 
dabei den Tod die beiden anderen wurden halb er- der Preis ein verhältnißmäßig billiger ist. Das Al- 
froren und schwer krank zurückgebracht. bum enthält 15 Märsche, ist in 28 verschiedenen Aus-

* Eisenbahnunfälle. In Folge Radbruchs ent- gaben erschienen und kostet z. B. für Klavier zwei- 
gleiste am Freitag Abend zwischen Limburg und Eggen- händig nur 1,50, vierhändig 2 Mk., für Violine oder 
bürg ein Perfonenzug der österreichischen Staatsvahn. Flöte ä 1.-, für Zither 1,50 u. s. w. Die vorzüg- 
Fünf Waggons wurden zertrümmert, ein Reifender liche Bearbeitung ist von dem in den weitesten 
wurde schwer, fünf leicht verletzt. Drei Kondukteure Kreisen bekannten Componisten Carl Heins aus 
wurden verwundet. — Der Expreßzug der Chicago-1 Berlin.
Eriebahn stieß am Freitag mit einem auf der 
Fiftyfifthstreet-Station haltenden, mit Passagieren be- 
setzten Vorstadtzuge der Chicago- JÜinoisvahn zu- Die erstell diCttttmdlCtt der LUlllleN- 
sammen. Drei Wagen des Vorftadizuges wurden frfünhthfitifti
hierbei zertrümmert. Die Trümmer geriethen in flymluvfUlyz.
Brand. 18 Personen sollen schwer verletzt sein. Auf keinem Krankheitsgebiete ist Aufklärung

* Das St. Louis-Hotel tu Dulath (Minnesota) so nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen-
tst niedergebrannt. 7 Bedienstete sind in den Flammen I Heilkunde. Tausende von Menschen, in denen be- 
umgekommen. Die Gäste konnten nur mit schwerer ^its der Keim der Lungenschwindsucht schlummert, 
Mühe gerettet werden. | könnten sich vor dem Ausbruche dieser schrecklichen

' Ber Chwago ftteßen zwei Personenzuge zu- J rk ... dieselben reckkeitia bei­
sammen. 150 Personen sollen verletzt ein, davon Krantheit chutzcu, wenn oieselven tecylzei g 
20 schwer gegen ankampfen wurden. Nlemand wird von der

* Budapest, 15. Jan. Die Polizei verhaftete Lungenschwindsucht plötzlich befallen, sondern die
in Ferneowas eine ganze Bande Menschenfchacherer, Constitution wird oft jahrelang für den Ausbruch 
welche ganz junge Mädchen aus dem Elternhause der Krankheit vorbereitet. Nervöse Schwäche, 
lockten und meist nach dem Orient lieferten. blasse Gesichtsfarbe, Skrophulose, zurück-

* Die ungeheure Kälte, welche während der ttleibenbe körperliche Entwickelung, Gewichts«
vergangenen Tage in den östlichen Staaten der pord- tzxx^st, Beschleunigung des Athems beim 
amerikanischen llnion geherrscht hat, hat jetzt östlich I Neinnna iitr Erkältuna,
von b-n Allegtzanies, w° eine Schne-lchichi Don L
4 Fuß Dicke gefallen war, etwas nachgelassen. In Reiz zum Rauspern und Spucken und andere 
dem zwischen Maine und Nord-Carolina gelegenen schembar letchte Symptome find dre T orboten 
Distrikt jedoch dauert die strenge Kälte an. Mehrere der Krankheit. Husten, Auswurf, Blutspeten, 
Häfen sind zugefroren, während in vielen Fällen, be- Fieber und Nachtfchweiste markiren bereits 
sonders am Delaware und unterhalb Philadelphias, vorgeschrittene Stadien. Wer sich über Vor* 
die Schifffahrt durch schwimmende E'svlöcke gehemmt beugung, Entwickelung und Verlauf, sowie 

: ist. Hinter Sandy Hook, wo ein Lootsenboot und jjhxx »ie besten Mittel zur Bekämpfung der 
ein Schoouer fest im Eise stecken, schwimmt dasselbe Lungenschwindsucht genau informiren will,

■ herum. Da die ungeheure ücr(aHflC kostenfrei die Sanjana-Heilmethode.
ifjdlte bie 91öi)ten jugejioicn tjnt, so V\t bie ^öjd}* I . inpfeher Örnft sich biefe§ S^eilverfQfiten selbst

1 arbeit bei ausbrechendem Feuer sehr erschwert worden. ' LAh- ' Sp/Örnnffiett beweist
In Toledo und St. Mary, Ohio, ist durch die Stätte ^et vorgeschrittenen Stadien 0^ Kranthert l eweist,

> der Vorrath an Naturgas so sehr vermindert worden,! ^1)^ uns wieder nachstehende^ Zeugniß.
. daß man schwer darunter litt. Aus Seattle im Staate! Hermann Rips, Bahnangestellter zu Oceuhaldenv- 

Washington wird von dem Sturz einer ungeheuren leben, Mittagstraße Nr. 6, welcher an eurer vor- 
Lawine berichtet, durch den zwei Bergarbeiter ihr geschrittenen Lungenaffeetion, verbunden mit Brust- 
Leben verloren. Ihre Körper liegen unter 50 Fuß unb Rückenschmerzen, fieberhaftem Frösteln, Kurz- 
Schnee begraben. athmigkeit und Bluthusten litt, berichtet an die Di- 

rection derSanjana-Company zuEgham (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 

zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt soweit hergestellt bin, 
daß ich mich wieder vollständig wohl fühle. Indem ich 
^.hnen hiermit für den guten Erfolg meinen besten 
Dank abstatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver­
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung

Am 3. Mai 1890. Hermann Rips.
Man bezieht die Sanjana-Heilmethode 

107'201 gänzlich kostenfrei und jederzeit durch den

83,00
107,40

14.il.
159,00
160,50

137.50
139.50
22,50
50,03
50,10
32,00



Austviirkme 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Lina Kalthoff-Memel 
mit dem Kunstgärtner Herrn Paul 
Marschner-Potsdam.

Geboren: Herrn R. Kluge-Graudenz 
1 S. — Herrn Apothekenbesitzer 
Richard Fromelt-Gumbinnen 1 S.

Gestorben: Frau Marie Faber, geb. 
Stach-Danzig, 19 I. — Lehrer der 
Prov.-Blindenanstalt zu Bromberg 
Herr Paul Diederichsen, 32 I. — 
Frau Bronislawa v. Lewinska-Brom- 
berg, 65 I. — Herr Kaufmann 
Theodor Maaser-Graudenz. — Frau 
Caroline Knödel, geb. Hübner-Mewe, 
46 I._____________________________

Elbirrger Standesamt.
Vom 16. J«nuar 1893.

Geburten: Schlosser Aug. Radtke 
1 T. — Feuerwehrmann Julius Lange 
1 S. — Tischler Ernst Schmidt 1 S. 
— Collecteur Heinrich Fietkau 1 S.

Aufgebote: Stellmacher Peter 
Kaftan-Fischerskampe mit Anna Kaftan- 
Elbing. — Schneider Johann Müller 
mit Wittwe Elise Sowinski, geb. Radtke.

Sterbefälle: Emma Ostrinski, ge- 
schäftslos, 20 I. — Arbeiter Wilhelm 
Kunz T. 2 I. — Schlosser Wilhelm 
Schattschneider T. 7 M. — Fabrikarb. 
Johanna Bludau 18 I. — Fabrikarb. 
Carl Friedrich Kretschmann S. 7 M.

Danksagung.
Für die so zahlreichen Beweise herz­

licher Theilnahme bei der Beerdigung 
meiner lieben, unvergeßlichen Frau, wie 
für die reichen Blumenspenden sage allen 
Freunden und Bekannten meinen herz­
lichen Dank. C. Matzdorf. 

SlM-Watcr.
Dienstag, den 17. Januar 1893:

MU" Große Schüler-Vorstellung.

Fau st.
Preise nur für Schüler:

Prosceniumsloge. . . . . 75 Pfg.
Estrade............................ . . 60
Stehplatz....................... . . 60
Parquet....................... . . 50
Stehparquet . . . . . . 50
Sperrsitz....................... . . 40 y

Stehsperrsitz . . . . . . 40
Mittelloge....................... . . 40
Seitenloge....................... . . 30
Amphitheater .... . . 20 ff

Gallerie............................ . . 10 ff

Mittwoch, den 18. Januar 1893,
geschloffen. "MD

Donnerstag, den 19. Januar 1893, 
zum ersten Male:

Mamzelle Nitouche.
Operette in 3 Acten von Meilhac und 

Millaud, deutsch von Genoe.
Musik von Hervö.

Die gesummte neue Ausstattung nach 
der Op&ra comique zu Paris.

Zur gefälligen Notiz:
Für die Aufführuug der Operette 

„Mamzelle Nitouche" wird zu dem einen 
mir freundlichst zur Verfügung gestellten 
Ponny noch ein zweites gebraucht und 
bitte ich um gütige Mittheilung nach 
dem Theater-Bureau, ob ein solches in 
der Stadt noch vorhanden ist.

Kuusniüuulschkr Kerein.
Dienstag, den 17. Januar:

MT Vertrag “W
des Herrn Rabbiner Dr.Littmann 

über:

Bemerkunzen zu Lessing’s 
,,Rathan der Weise". 

Bücherwechsel.

Elbinger Kirchenchor.
Jeden Dienstag: Damen. 

Jeden Freitag: Damen und Herren.

Kekanntmuchuns.
Donnerstag, den 19. d. Mts., 
sollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

73 R.-Mtr. Klobenholz,
17 „ Knüppelholz,

155 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer

Bormittags 10 Uhr 
im Sckaak'schen Gasthause zu 
Trunz.

Der Magistrat.

I
MG" Stellensnchende jeden 
Berufs placirt schnell Beuter’s 
Bureau mDresden,Ostra-Allee 
Nr. 35.

werden

Couverts, e

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.X

r

k.

1

Georg Knaak,

Zum 27° Jasiuar,

300 Karten.

X
*
X
X
X
X

*
X

vorzüglich 
geeignet Ur 

Unterrichts- und 
Uobungszwecke von 

M. 450, ab.

Jstnstr. Tanicnzcitnng für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung
Abonnementspreis = 2'/z Mark — vierteljährlich.

Her Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn
Host. Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürst 1. Hofi.

X
X
X
X
X
*
X

x
X
X
X

V*

Kaiser Friedrich
Ruhmeshallen- 

Lotterie
18. Ja: 
18. M

X
X
X

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

AllePostanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

evretiMHitige 
Pinuiuos 
in solidester Eisen- 
i onstruction mit 
b ster Repe- 
titions-Me- 
chanik.

ßOOTafeln.
120 Chrsmoiafeln and 480 Tafeln inSchwarzdrocL

Für 4'k Mark 
einen Anzug von 3 Metern in schwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin versendet unter Nachnahme 
Julias Körner, Tuchversand, Pegaui.S. 
Gegr. 1846. Großartige Mustersendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, sofort frei.

9000 16000
Abbildungen.

28 gold. u. silb. Medaillen 
u. Diplome. 

Spiellvcrkc
4—200 Stücke spielend; mit oder 
ohne Expression, Mandoline, Trom­
mel, Glocken, Himmelsstimmen, 
Castagnetten, Harfenspiel rc.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend; ferner 

Necessaires, Cigarrenstünder, 
Schweizerhüuschen, Photographie­
albums, Schreibzenge, Handschuh­
kasten, Briefbeschwerer, Blumen­
vasen, Cigarren - Etuis, Tabaks­
dosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier­
gläser, Stühle rc. Alles mit 
Musik. Stets das Neueste u. 
Vorzüglichste, empfiehlt 

J. H. Heller, 
Bern (Schweiz)

Nnr direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illustrirte Preis­
listen sende franco.

kamilien-versorgnng.
Reichs-, Staats- und Communal- rc. Beamte, Geistliche, Lehrer, Rechts­

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, 
auf den

Preußischen Peumten-Nerein, 
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld- 
Versicherungs-Anstalt, 

aufmerksam gemacht.
Versicherungsbestand 94,000,030 M. Bermögeusbestand 21,292,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck­
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern kosten­
frei zugesandt von der

Direktion des Preußischen Beamten-Vereins in Hannover.

Revolver Caliber 7 mrn 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — West entas ehe nteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. SeheibenMlchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten, prima Qual, von 35 Mk. an. — Patent­
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie.

Deutsche Waffenfabrik. ,
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. Ä 
Berlin S.W. 12, Eriedrichstrasse 212.

/
gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet. 

Kaiser-Transparente—Wappenschilder—Lampions—Fackeln 
Feuerwerk. — Rechtzeitiges Eintreffen ausdrückl. garantirt. 
Reichhaltige Kataloge versend, wir gratis u. franco.

MU" Eigener Herd ist Goldes werth! "MH
Die Kolonie Hohen-Schönhausen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 

gute Verbindung, hohe, gesunde Lage, schöner See, Parkanlage, feste Straßen, 
Wasserleitung u. Kanalisation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 

Einfamilienhäuser 
von 4250 Mark an, auf Wunsch mit großem Garten. Prospekte u. Situations­
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze-Straße 1, II.

1 Gev
2 ,
3 ,
3 ,
4 ,

18 ,
1. Ziehung 17 ii. 18. Jan. 189317
2. „ ‘ 17. ii. 18. Mai 189315
Für beide Ziehungen gültige Loose 33 ,

h 1 Mark (11 Stück 10 Mark), 30 ,
Liste und Porto 50 Pf. 40 ,

Jedes in 1. Ziehung gezogene Loos 30 ,
erhält außer dem Gewinn noch ein 30 ,
Freiloos zur 2. Ziehung. 45 ,

Bob. Tb. Schröder,
Kölner Dom-Lotterie CZSlRIR K*

 Amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.

f Garantirt Eingeschossene 1

Trockenen

Dmpf-Muslhiueu-Torf, 
aus dem Schuppen ä Mille 11 M. ab hier, 

empfiehlt

G. Leistikow,
Ne » hof Per Nenkirch,

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen.

rn ix i x x xxii iiriiiiiiniin 
h
X

x

*4
* hell- und dunkelgrau,
X rehbraun Hanf, grau Ätanila und
* melirt grün
* KM" traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

mit Firmendvuck 
1000 n. 2,50 5,00 p. 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz’ t 
Buch- und Kunstdruckerei, £

liefere jed. 
Maaß zu Fabrikpreis. 

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

Pianofferte-
Fabrik L. Herrmann St Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Elektrische Rasen (für Komiker, Vor- 
träge, Bälle, Aufzüge rc.), electr. Busen­
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph, rc. 
Preisliste 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichstr. 37.

Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers.
Mahnen und Flaggen von echtem Schiffsflaggentuch, 

vorzügl. Qualität, zu sehr niedrigen Preisen, z. B.:
Deutsche und preußische Adler - Fahnen, 
Deutsche und preußische Rationalfahnen,

Hermann Biasendorff,
Berlin. Osterode i./Pr

übernimmt Erdbohrungen und 
M Brunnenbanten für jede Tiefi 
/Mund Leistungsfähigkeit, Lieferung 
tg und Monttrung von Pumpwerken 

undWafferleitnugen jeder Arr. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur SCapischken 

Osterode in Ostp«..

k

Soeben er solle in. t z

SeitenText.

1 M. 50,000 = M. 50,000
20,000 = „ 40,000
10,000 = „ 30,000

n 6000 = „ 18,000
5000 = „ 20,000
3000 — „ 54,000
2000 = „ 34,000
1500= „ 22,500
1000= „ 33,000
800= „ 24,000
600= „ 24,000
500= „ 15,000
400= „ 12,000
300= „ 13,500

Hauptcoilecteur, 
Lübeck.

Apotheke Krülkstraßk 19.
der Rordpolsahrer.

Flasche mit Pinsel 50 Pfennig.

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’
Elbing. Bu ch - und Ktmstdruckeri. 

Stereotypie.

Mtas ^nfrpStrinbfliifflftcn.
Beim. Einkauf dieser berühmten 

Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" au. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter & Cie.
RudolgadtlThiir);Wieir,I.Nibelungeng.4; 

©Itrit; London E.C ; Uew-Uork.

Centrai-Annoncea-ExpeditlM 
der deutschen und au», 

ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und blUlge 
Bedienung.

Höchster Rabatt!
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack­

voller Weise.
Kostenanschläge und 

Kataloge gratis!

Bureau in Danzig, Heiligegeist­
gasse 31.

Cheviots,
reine Wolle, 

hochelegant, solide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, versende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

Muster frei!
Tausend Anerkennungsschreiben!

ÄZAdolf Oster.
Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

HE 1OOO Stück für 4,00 M.EEWN
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei.
Elbing.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Biseuz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
UM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

ScBewäclieziiistä ade. deren 
Ursachen wind Heilung?4 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Jaskulski
Kettenbrunneustrassc 2/3,

I. Etage.
Sprachst, von 9—12 und 2—6 Uhr.

Im St. George - Brüderhaus,
2 Treppen hoch, ist

eine Wohnung, 
bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. April er. zu vermiethen.

Ed. fiflitzlaff.
Kettenbrunnenstr. 17 

ist die Parterre-Wohnung zum 
1. April zu vermiethen.

Jnn. Mühlendamm 13 
ist die Parterre - Wohnung von gleich 
oder später zu vermiethen.

HVL^ohnung, 2 Stuben, Cabinet und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu 

vermiethen Herrenstr. 34, 2 Tr.

Eine obere Mohmmg 
von 2 Stuben mit Zubehör zu Der* 
miethen Jnn. Marienburgerd. 8«
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Der Hnsstend.
^gliche Beüage zur „Altpreußische» Zeitung".

Die Dorfprinzessin.
Vornan von B. M. Capri.

Alkn „i Nachdruck verboten.
e ncV Gutsbesitzer hatte die schöne 

nQr "och ergattert! Am Ende war er
8rm, elmann, und sie wurde eine gnädige
hielt"' m ®nIabungen zu Hoffestlichkeiten er» 
siegen konnte es sich recht lebhaft vor- 
ftoUirL , >ie, mit erhobenem Haupte herum- 
Der ^rcr Schönheit und Pracht,
schleckt?« H^rr hatte übrigens auch keine 
hatte gemacht; denn der Hofbauer
hinterlassen" ^nen Batzen baaren Geldes 

Dor?/ allerdings auch Schwarzseher im 

Tage 'sihpnx bv hinten, es sei noch nicht aller 
Güter des fmC.iner könne wissen, ob die 
lögen. Böhmen nicht etwa im Mond
sprächsstoff hörte auch dieser Ge-
wenig m?r?n brck ,Quf' unb man bad)t€ 
"M auf JL.Heirath, wie an das, 
. Jahr bunbJ?-Onbe Vorgehen mag.

der Posib",. war vergangen, da brächte 
versehenen n» änc" mit dem Stempel Wien 
Bries. Di- «i"rau Marie Wildner adressirien 
Hand geschrieben war mit sehr unsicherer 
^arte9 tooDtp0 m U£b ber Brief nicht frankirt. 
^urückweisen «fa \^nnQbme be^elben ^rcits 
könnte "nL.?? ?er Gedanke, der Absender 
sie iQhif» v^idend sein, sie daran verhinderte; 
Schreibpn b^ hoppelte Porto und eröffnete LaS 
zuckte k , ,ci» elektrischer Schlag durch- 
— es Q 8 ftc auf die Unterschrift blickte, 
den hafh, r Christi, die den Brief geschrie- 
krhost hnlt . ^)bEm sie sich von ihrem Schreck 

‘wie, lag six.
Ick . "Liebste Marie!

"teg, SJ1pr§Je, Du wirfst diesen Brief zornig 
denn x* e swhst, wer ihn geschrieben hat; 
hag ist g.n?öb mich schwer an Dir versündigt, 
Mal büh>Q<I' unb viele hundert und tausend 
h'iierltck h* c8, ich so sehr unglücklich bin, 
Tir Ul^ unb hab' es dem Herrgott und 
wer gtUn^ ^nen abgebeten. Du bist ja im- 

glg^.TZut gewesen, und wirst es jetzt, da 
weiter nnh? "och mehr sein; lies also 
B"se ervn^ vernimm, wie es Deiner unglücklichen 

Kannst kst!
des Hyks,„ " es glauben, liebe Marie, daß 

'^"ern Christi bettelarm ist? Ja, 

Marie, der gerechte Gott hat mich gestraft und 
meinen sündhaften Stolz niedergeworfen auf 
Nimmeraufstehen. Die Dir schreibt, ist nichts 
anderes mehr als ein blutarmes, krankes, elen­
des und verlassenes Bettelweib, die sammt 
ihrem armen Wurm zu Grunde gehen muß, 
wenn Du ihr nicht hilfst! Ich streck' Dir die 
Hände hin, Marie, und bitte Dich, mir um 
meines Vaters willen zu verzeihen und Dich 
meiner zu erbarmen!

Alles, alles hat er mir genommen, der 
Schurke, und hat mich mit unserem Kind in 
der großen, weltfremden Stadt allein gelassen, 
ohne Geld, ohne Hilfe, und ist in die weite 
Welt gegangen, weiß Gott wohin, vielleicht gar 
nach Amerika hinüber.

O, Marie! Wie ich das inne geworden 
bin, hab' ich gemeint, ich werde wahnsinnig. 
Was noch an kleinen Werthsachen in meinem 
Besitz war, hab' ich verkauft, aber trotzdem 
habe ich die Rechnung im Hotel nit zahlen 
können. Denk' Dir nur, sie haben mir gedroht, 
mich als Schwindlerin einsperren zu lassen; als 
sie die Wahrheit erfuhren, haben sie mich fern 
in der Vorstadt in eine Dachkammer gebracht. 
Das Kind ist krank geworden; es war kein 
Geld da, um den Arzt zu holen; ich habe das 
Fieber — wir hungern, mein armes Kind und 
ich. Erbarme Dich unser, Marie! Ich möcht' 
in meiner Heimath sterben, in den Zimmern, 
von denen Du mir hast sagen lassen, daß sie 
mein sind, sobald ich komme. Ich will zu Dir 
kommen, Marie, — ich bitt' Dich, hol' mich 
ab! Sie sollen alle über mich spotten, die 
Lindenbacher; ich will's geduldig ertragen; denn 
ich hab's verdient.

B elleicht bekomm' ich beim Händler noch 
Credit auf zwei Tage. Komm' gleich, liebe 
Marie, sonst findest Du zwei Leichen! Sterben 
wir, bevor Du kommst, bitt ich Dich um ein 
christliches Begräbniß für mich und mein Kind; 
bei' ein Vaterunser auf meinem Grab' und 
dann — geh' heim, Marie, und sei glücklich.

Deine unglückliche Base Christi!"
Die arme Marie vergoß über diesen Brief 

reichliche Thränen; sie ließ es aber dabei nicht 
bewenden, sondern traf sofort Vorbereitungen 
zur Reise. Dieselben waren bereits beendet, 
als Anton nach Hause kam.

Des Mannes vielgequältes Herz war aus 
härterem Stoff, als das seines Weibes. Auf 
Mariens Bitten, ihr die Reise nach Wien zu 



gestatten, hatte er nur ein energisches „9Mn"; 
selbst nur den Brief zu lesen, lehnte er ab; er 
witterte eine neue Komödie der herzlosen In­
trigantin. Diese ihm in der Erinnerung noch 
so sehr verhaßte Person, welch? seine Marie 
fast zu Tod gequält hatte, sollte er in sein 
friedliches Heim ausnehmen? Es war ihm, 
als müßte in ihrer giftigen Nähe sein so schwer 
errungenes, ihm so theures Glück in die Brüche 
gehen. „Es geschieht nicht! Schlag' Dir's nur 
aus dem Kopf, Marie!" schrie er erregt auf; 
„ich will sie nimmer sehen!" Das war sein 
letztes Wort, ehe er zu Bette gehen wollte.

Als Anton seine Frau, die es nicht über 
sich gewinnen konnte, zu Bett zu gehen, weinen 
und schluchzen hörte — als sie ihm vorstellte, 
daß Christl ja doch ein heiliges Recht hätt-, 
eine Heimstätte im Hause ihres Vaters zu 
finden, der ihr zwei der Zimmer in seinem 
Testament bestimmt hatte, — als sie ihn sragte, 
ob er denn glaube, künftig noch so glücklich 
und vorwurfsfrei leben zu können, wenn sein 
Starrsinn den Tod zweier Menschen zur Folge 
hätte — als sie ihn endlich dazu bewogen, 
Christl's Brief zu lesen, da gab er, nachdem 
er eine Weile stillgesessen und nachgesonnen 
hatte, endlich, wenn auch grollend, nach.

Marie war glücklich, dies erreicht zu haben. 
Schon am frühen Morgen wurden die Braunen 
an das Wägelchen angespannt, und Anton selbst 
fuhr sein Weib zur Station; er mußte Marie 
allein reisen lassen; denn bei den vielen Ge­
schäften, welche die Jahreszeit mit sich brächte, 
war er zu Hause unentbehrlich.

Rasch entführte ihm der Dampfmagen sein 
gutes liebes Weib. Auf dem Heimweg fiel es 
ihm schwer aus's Herz, daß wohl das größte 
Glück und Behagen nun doch vorüber sei, da 
Marie nicht mehr allein sondern in Gesellschaft 
Derjenigen zurückkehren würde, die zu hassen 
er sich nicht enthalten konnte.

Obgleich Marie mit dem Schnellzug fuhr, 
dauerte ihr die Reise doch viel zu lange; sie 
verzehrte sich vor Ungeduld, aus Furcht, sie 
könnte zu spät kommen.

Endlich war sie in Wien. Als wenn sie 
auf der Flucht wäre, eilte sie zu der Droschken- 
station, sprang in einen der dort bereitstehenden 
Wagen, gab dem Kutscher die Adresse und bat 
ihn, recht schnell zu fahren, da es sich um zwei 
Menschenleben handle.

Der Wagen hielt vor einem endlos hohen 
und, wie es ihr dorkam, sehr vornehmen Hause; 
denn alles darin erschien frisch und spiegelblank. 
Und dies schöne Haus sollte so viel Elend 
bergen? fragte sie sich. Nachdem sie den 
Kutscher abgelohnt, wandte sie sich fragend an 
einen Mann, der unter dem Thor stand und 
aus einer kurzen Pfeife rauchte; sie wurde über 
den Hof fünf Treppen hoch gewiesen. Oben 
angelangt, hieß man sie noch einige Stufen 
höher hinaussteigen und an eine kleine niedere 
Thür klopfen. Als aus ihr Pochen Niemand 
antwortete, öffnete sie die Thür sachte und — 

ein erbarmungswürdiges Bild des größten 
Elends enthüllte sich ihren Augen.

In einer Ecke des ärmlichen Kämmerchens- 
das als einzige Ausstattung ein Bett, einet* 
Stuhl, einen Tisch und einen rohen Kasten auf- 
zuweisen hatte, kniete ein schluchzendes Weib, 
Arme und Haupt auf das Strohlager gestützi. 
auf welchem bewegungslos ein kleines Kind mit 
bläulichen Wangen und Lippen und geschlossenen 
Augen lag.

Die arme Mutter war so ganz in ihrem 
Schmerz versunken, daß sie offenbar weder das 
leise Pochen, noch das Eintreten einer fremden 
Person vernommen.

Mit vor Entsetzen weit aufgeriffenen Augen 
stand Marie in der geöffneten Thür. War sie 
irre gegangen? Konnte dies verzweifelnde 
Weib in verwahrlostem Anzüge, welches in 
diesem elenden Raum an dem Lager ihres 
Kindes kniete, konnte dies Christl, die schöne, 
stolze Hofbauer-Christl — die einstige „Dorf­
prinzessin" sein?

Als sich jedoch das Haupt der Unglücklichen 
unter dem heftigen Schluchzen hob und senkte, 
wurde zum Theil ein bleiches, in allem Jammer 
noch hübsches, junges Gesicht, welches dichtes, 
wirres Haar umrahmte, sichtbar und Marie er­
kannte ihre Base. Einen Schritt näher tretend, 
rief sie, die Arme ausbreitend, mit einer Stimme, 
welche die Bewegung ihres Herzens erkennen 
ließ: „Christl!"

Erschreckt sprang die Angerusene auf; nur 
einen Blick warf sie auf die Besucherin, und 
mit einem Aufschrei freudigster Ueberraschung 
stürzte sie sich in die Arme der jungen Bäuerin, 
an deren Kommen sie in der Tiefe ihres Elends 
nicht mehr hat glauben wollen. Fest und innig 
schlössen sich Mariens Arme um das unglückliche 
junge Weib.

Einige Zeit hindurch übertönte Christl's 
krampfhaftes Schluchzen die sanften beruhigenden 
Worte ihrer Base. Endlich erhob Christl das 
Haupt. Wie mager und bleich war sie ge­
worden ! Und vennoch war sie noch immer 
schön, wenn auch von einer Schönheit, welche 
in nichts an den stolzen selbstbewußten Gesichts­
ausdruck aus früherer Zeit erinnerte. „So bist 
Du doch zu mir gekommen, Du gute Marie!" 
rief sie mit bewegter Stimme; „Du hast Mann 
und Kind verlassen, um mich nicht im Jammer 
verzweifeln zu lassen! O, das verdien' ich 
nicht, Marie — ich verdien' es nicht!"

Marie streichelte voll innigen Mitleids ihre 
Wangen. „Weißt Du denn nicht mehr," sagte 
sie mit sanfter Stimme, „wie der Herr Pfarrer 
uns so oft in der Schule gesagt hat, Gott der 
Herr hätte mehr Freud' an einem reumüthigen 
Sünder als an hundert Gerechten? Alles ist 
vergessen, Du arme, arme Christl, und jetzt 
wollen wir nur sehen, daß wir beimkommen. 
Die gute Landluft wird Dir und Deinem Kind 
— aber was fehlt denn eigentlich dem Kind? 
Es rührt sich ja garnicht. Schau —" sie begann 
ihre Handtasche auszupacken — „ich hab' für



Äm Leihamt.
Märchen von I. H. Giers. 

le Uhr blinzelte mit den Zeigern

Kub" *it9CbrQ*t bOn unserer besten

©btiftl erhob abwehrend die Hand Pock' 
nneder ein, Marie! Mein Annerl beucht 

Äei7bVh«f ä ®elt;mein änH Du denn nit, daß sie - o, 
Aenb ftstrll"? b?Vte ct0bt ist?" Und schluch- 

ä ire sich auf die Leiche ihres Kindes. 
"Das arme Wurm hat es nit lang gemacht" 
wE ' 018 fle sich nach einer Weile 

^bob; er, mein Mann, hat uns so 
n? -^?Ehandelt, mich und das unschuldige 

!!- Ue Ding. O, Marie! Wenn Du wüßtest, 
aeiü^i??^ benngezahlt worden ist, was ich 
M bad ! Nrcht nur hart angelassen hat 
mebr ?/. td) ihn gebeten habe, doch nit 
(SeieHf^nft11 ?ten unt> unser Geld nimmer in 

n ?tr noblen Herren zu verspielen. 
Magen hat er mich,^Marie? geschlagen!" 

die Cbrist!" ^Ehampiter Stimme hinzu, „mich, 
so eLH°ibauer.Christl. die sich einmal

^Fch°tzt und vermessen hat! 
denken iQ;r c' Marie! Du kannst Dir garnit 
zurückgekehrt is? J^'r ül8ner 9mc 
kommen sind 1 J,c aile über mich ge­
haben wo pr K-fh "sich gemartert und gefragt I 
antworten kö,?' Unb hab' ihnen doch nichts 
Polizei-Comm/s?^"' ebenso wenig dem 
den Auaen hi^r b£r m" seinen blitzen- 
hat. Von mir8 h k bt.e. innerste Seel' erschreckt 
hingekommen misten wollen, wo er
Stunde^selbst K ja bis zur

qpi®r ist nämlich alles, was wir in der lebten 
23« ^blieben- e/hat

auf und Sb§nh® b "'"genommen und sich dann 
der Polirei gemacht. Alles Telegraphiren 
heutigen ^Tages ni?"’1' Man weiß noch 
Später, alsVr^?'-c?° er °ushält. 
ich ja gar nickt« ^°«Mar gesehen hatte, daß 
Gelde iür mÄ sneiß, und von all' meinem 
geblieben ist^^b metn Kind garnichts übrig 
und Ä bQt er Mitleid mit mir gehabt 
Wirtbin Ja(nLer äU mir gesprochen. Auch die 
gute foppf»6 ^et, mU gewohnt haben, war eine 
meinem Ä lnb Äslt mlr- g1§ ich weinend mit 
"och eIneÄm061 t-U ®tte9«, fle9afn9en bin, 
lvelckp« $oIfterr sur das Annerl gegeben, 
war m «Enbig gesrvren hat und schon krank 
aebib^6 m r bie Nahrung für das Kind aus- 
Trauri!,» u100^ 6el bem Schreck und der 
öebrn*^te m ^nb s0 hoben sie mich da heraus- 
sckm,,^' Von dem Erlös für meinen Hals­
hab' i* t-1 h"hbim allen so gut gefallen hat, 
KammVr bezahtt^ 28°^en btc Miethe für diese

(Fortsetzung folgt.)

und flüsterte: „Die Contraste! die Contraste!" 
— Der Ueberzieher, die Kinderwäsche und 
das Bett zogen sich scheu zurück, dann plötz­
lich schwankten aus dem Kreise drei Paar 
schwere, doppelsöhlige Schaftstiefel, echte 
Kalauer; sie verbeugten sich taumelnd vor 
der Uhr, und lallend begann das erste Paar: 
„Wir drei Paar sind die Letzten —■ die 
Anderen sind alle hier — unser Herr ist 'n 
Schuster und Anti-Branntweinmonopolist — 
und das genügt!" — Die Stiefel stolperten 
fort und" ein kostbares Brillant-Collier trat 
aus den Reihen. Allein die sonst so wasier- 
hellen Steine schimmerten röthlich; als dies 
die Andern sahen, durchschüttelte es sie wie 
Frost; an der alten Uhr vergrößerten sich 
die Zahlen und in bebendem Tone rief sie: 
„An Deinen Steinen klebt Blut! Wie kamst 
Du hierher?" Das Collier antwortete voll 
Trauer: „Durch Mord und Raub. Auf 
falschen Namen bin ich hergebracht; der 
Nacken, den ich einst schmückte, ist erkaltet, 
starr — von ferneher stamme ich aus einem 
Schlosse. Als einst mein Herr der Jagd 
oblag, da schlich der Mörder heimlich ein — 
ich sah das Schreckliche und höre noch den 
Ruf des Kindes, das neben ihr im Bettchen 
ruhte; „Mama, wie bist Du doch so kalt, 
so —" „Unverschämte Lakaienseele," unter­
brach da mit einem Male eine magisterhafte, 
näselnde Stimme dieses düstere Bild; das 
Collier verschwand und ein alter, faden­
scheiniger, fettglänzender Frack von antidilu- 
vianischer Fayon schlotterte hervor, dicht 
hinter ihm eine herrschaftliche Livree, welche 
mit Prätension dem Fracke den Vortritt 
verweigern wollte. „Dem Alter die Ehre," 
unterbrach die Uhr den Disput; der Frack 
machte eine ceremonielle Verbeugung und 
begann mit hoher, heiserer Stimme: „Mein 
Herr und Meister! Ich, der ich hier vor Dir 
stehe, bin ein Frack, der durch den lang­
jährigen Gebrauch meines gelehrten Gebieters 
gleichsam mit dessen Wissen imprägnirt ist — 
die alten Griechen und Römer sitzen in 
meinen Nähten und Geschichte aller Völker 
hat zwischen meinen Futtertheilen Besitz er­
griffen. Du wirst mich verstehen, wenn ich 
sage, ich gehörte einem Schullehrer an, der 
mit seinem geistigen Fluidum die Jugend 
einer Gemeinde von 900 Seelen thatsächlich 
influirte. Von 900 Seelen! Nun wirst Du 
auch begreiflich finden, daß mir der Vortritt 
vor diesem betreßten Harlequin gebührt!" — 
„Pst! keine injuriösen Ausfälle" — unter­
brach die Uhr, „Deine Geschichte." Der Frack 
warf der Livree einen vernichtenden Blick zu 
und fuhr fort: „Ich war das Hochzeitshabit



meines Herrn. Ich habe eine ganze 
(Saniere durchlebt; ich habe ihn zu vierzehn- 
maligem Kindtaufsgange bekleidet, ich war 
sein treuer Begleiter auf seinen unzähligen 
Gängen wegen Gehaltsverbefserung. Zu 
zwanzig Hochzeiten und 54 festlichen Aufzügen 
habe ich seiner Person den nöthigen Chic 
verliehen, in seinen Diensten wurde ich sogar 
gelegentlich einer Meinungsdifferenz, im 
Dorfkruge tödtlich verwundet — mir ward 
der rechte Aerrnel und der linke Frackflügel 
aufgerissen; in der Klinik unseres Dorf- 
Tailleurs wurde ich jedoch glücklich wieder- 
hergestellt. — Da — unseliges VerhängNiß 
— wird mein Herr pensionirt — meine auf­
opfernde Treue wurde überflüssig; man hielt 
Rath; zuerst sollte ich in die alten Lumpen 
geworfen werden, allein man bürstete und 
renovirte mich fein säuberlich — o, es ist 
ein entsetzliches Schicksal, nach langjähriger, 
glänzender Laufbahn für wenige Mark ver­
setzt zu werden und dieses Dasein mit einer 
solch unwürdigen Dissonanz beschließen zu 
müssen!" Der alte Frack hatte sich derart 
alterirt, daß er ganz fuchsig schillerte und 
die Livree darob höhnisch auflachte. „Was 
will das alles bedeuten?" rief sie brüsk, 
„so ’n schäbiger Dorfschulmeisterfrack — 
mein Herr hat Seine Durchlaucht, dem Herrn 
Reichskanzler die Stiefel geputzt und das ist 
doch ’n Bischen mehr, als der ganze Krims­
krams von Gelehrsamkeit. Ich gehöre leider 
zu den ausrangirten, mein Herr hat mich 
vorläufig versetzt, weil er nicht Handels eins 
werden konnte — in vierzehn Tagen hänge 
ich sicher, glänzend renovirt, auf dem 
Mühlendamme! Ich habe also nicht nöthig, 
mich mit diesem schoflen Frack in eine Kate­
gorie zu stellen." — „Schofler Frack?" schrie 
dieser, „Ignorant!" Der Streit nahm immer 
größere Dimensionen an, Parteien bildeten 
sich, Jeder wollte gerne zu Worte kommen; 
vergeblich gebot die Uhr Ruhe. Die Versatz­
objecte früherer Termine krochen herzu und 
es begann ein Walzen, Wälzen, Schimpfen, 
Lachen, Pfeifen, Zischen und Zahlen im 
wildesten Durcheinander. Der größte Theil 
war auf Seiten des Frackes unb dieser, 
auf den Tisch der Taxatoren kletternd, 
begann folgende Rede der Versöhnung: 
„Verehrte Anwesende, Versatzgegenstände! 
gemeinsame Bande —" da schlug es Eins! 
husch, husch, wie eine Windsbraut flog Alles 
auseinander; die alte Uhr ticktackte in regel­
mäßigen Pausen und tiefe Stille herrschte 
wiederum in den Räumen des Leihamtes.

Mannigfaltiges.
— Die Entfernung der Fixsterne von 

der Erde. Um die Entfernung der Fixsterne 
von der Erde seinen Hörern zu verdeutlichen, 
hat ein amerikanischer Astronom in einem seiner 
populären Vorträge kürzlich folgenden originellen 
Weg gewählt. Nehmen wir an, sagte er. einige 
wohlhabende Eisenbahndirectoren hätten, um 
ihrem Ueberschuß an Energie und Kapital Luft 
zu machen, eine Eisenbahn nach a Centauri ge­
baut; die technischen Schwierigkeiten, die hier 
nicht in Betracht kommen, betrachten wir als über­
wunden und die Abfindung bet Eigenthümer des 
von der Linie durchzogenen Raumes zur Zu­
friedenheit geregelt. Deshalb haben die Leiter, 
um den Verkehr zu erleichtern, die Preise 
äußerst billig gestellt, nämlich auf nur fünf 
Pfennige für 100 Kilometer in 1. Wagenklafse- 
Es will nun Jemand von dieser billigen Ge- 
legenheitGebrauch machen, kauft, um sich Kleingeld 
für die Reise zu verschaffen, die Staatsschuld von 
England und ein paar anderen Ländern und 
verlangt so ausgerüstet, an der Kasse eine 
Fahrkarte erster Klasse nach a Centauri. Als 
Zahlung überreicht er den Schein für die eng­
lische Staatsschuld, welche gerade den Fahrpreis 
deckt; diese Schuld ist aber inzwischen infolge 
einiger kleiner Kriege von ihrem heutigen Stande 
von 15 Milliarden auf 24 Milliarden Mark 
gewachsen. Nachdem er seinen Sitz eingenom- 
men, fragt er den Schaffner, mit welcher Ge­
schwindigkeit der Zug fahre und erhält zur 
Antwort: 100 km. in der Stunde einschließlich 
der Halte. „Unb wann werden wir in a Cen- 
taurt ankommen? „In 48,663,000 Jahren, 
mein Herr."

— Aus der Schule. In Eßlingen, es 
kann auch in Reutlingen gewesen sein, jeden­
falls aber im lieben Württemberg, machte jüngst 
der Herr Schulinspcktor seine Runde. In der 
Septima kam er gerade recht zum Religions­
unterricht. Es handelte sich um das ängstlich? 
Suchen nach dem verschwundenen zwölfjährigen 
Jesusknaben. „Was hat denn jetzt die Mutter 
gesagt, wie daS Kind weg is gewese?" fragte 
der Lehrer. — „Suche is sie's gange", ant­
wortete ein blondes Kerlchen. — „Freilich' 
Aber sie wird doch was gesagt hawe, sie wirb 
doch net so wortlos umeinand gerennt sei? 
Allgemeines Schweigen. Dem Herrn Päda­
gogen wurde es warm unter der Weste, denn 
um die Lippen des Gefürchteten spielte jenes 
gewisse, feine Lächeln.---------„Nu, was wie
sie denn gesagt hawe?" — „Jeffes, Jeffes, w 
is doch jetzt der Bub?!"
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